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Periodische Literatur. 1 ) 

HE-CHALUZ. fi^nn Wissenschaftliche Abhandlungen über jüdische 
Geschichte, Literatur und Alterthumskunde von 0 . H. Schorr 
in Brody. llter Jahrgang. 8. Prag 1880. (116 S. — Selbst¬ 
verlag.) 

[Der alleinige Verf. dieser Sammlung kehrt in erfreulicher 
Weise zu den Studienkreisen zurück, in denen er mehr zu Hause 
ist; er bringt Studien über Jeruschalmi und Babli und die darin 
variirenden Autoritäten, über die Tractate Nedarim und Nasir, 
die Ordnung Kodaschim des jer. Talmuds, eine Kritik von Dozy\ 
Juden in Mekka, welche für den IV. Bd. bestimmt, auf Geiger’s 
Wunsch (warum?!) zurückblieb. Schorr urtheilt über das ver¬ 
fehlte Buch, wie fast alle Kritiker (vgl. H. B. VH, 103), Jaum 
arafa führt er S. 48 auf nmjj DP zurück, die Formel hanneika , 
saadeika, labbeika erinnert ihn an Kalir’sche Paranomasie. 

Beinahe die Hälfte des Buches ist der Kritik neuerer Aus¬ 
gaben gewidmet. Der Verf. geht mit unberufenen Herausgebern 

1) In den „Statistics“ (unten S. 119), p. 59 werden ausser den von uns 
oben S. 51 ff. angegebenen Journalen noch aufgeführt; in New York: Jüdischer 
Gazetten (so!) und Jevctih Advomte, in New Orleans: Jewish South, in Cincin¬ 
nati: Sabbath Scool Visitor , in San Francisco: Hebrew Übserver , Hebrew Pro¬ 
gress, Times. Wenn uns eine Nummer dieser Zeitschriften zugebt, so werden 
wir sie für 1881 aufnehmen, eben so alle neuen. 
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im Allgemeinen und Besonderen schwer ins Gericht, allerdings 
für sich selber die richtig gezogenen Schranken der Kritik nicht 
immer achtend; seine Conjecturen sind manchmal nicht besser 
begründet als die angedeuteten Fehler, z. B. S. 75 robae und 
jjam! Seine Beschuldigung von Plagiaten liesse sich von den 
Angegriffenen auf ihn selbst üüertragen. S. 92 soll das Citat N'jn 
ein Plagiat seines Citats tsp^n sein. Dagegen steht die Er¬ 
klärung von (S. 98) schon in jnt£>' VI, 212 u. manche Verbesse¬ 
rung zu den 5 Hymnen gab Brüll jntjn VI, 209; über die Tosafot 
des Jehuda Chasid (90) haben Halberstamm, Jellinek, Rabbinowitz 
u. Zomber (Magazin 1878 und hebr. im’Jßn 1879 S. 200) geschrie¬ 
ben. Besonders eintreten muss ich persönlich für Halberstam 
in Bezug auf Ilillel b. Samuel (100), wo Schon- geradezu un¬ 
gerecht wird; ich habe die Nennung meines Namens auf dem 
Titel ausdrücklich verbeten, und nur unter dieser Bedingung den 
einleitenden Brief zu drucken gestattet. Doch wenden wir uns 
von allzuweitgehenden Persönlichkeiten den Sachen zu. 

S. 65 behandelt das Buch und kommt S. 66 auf H”t2, 

wozu vgl. Jewish Lit. 157, H. B. VII, 115. Kalir soll ein Grieche 
sein; weiss Schorr noch nicht, dass er von Saadia angeführt 
wird?! eine zweite Stelle s. H. B. XIX, 135 1. Z., XX, 40. Auf 
eine HS. von Firkowitz mit Akrost. T^p ’a*D ’DV sollte ein 
Schorr sich für eine sonst unglückliche griech. Etymologie am 
wenigsten berufen. S. 76 ff. giebt dankenswerthe Berichtigun¬ 
gen zu Goldenthal’s unkritischer Ausgabe des iVarboni zumMo- 
reh (vgl. Catal. Bodl.) und S. 88 den fehlenden Schluss, den 
auch ich seit 10 Jahren zur Veröffentlichung copirt hatte, nun 
auch Jellinek abgedruckt hat. 

S. 92 (zu Sabbalai b. Malkiel vergl. il Mose 1880 S. 424) 
erklärt die Versuche zur Chronologie der Schriften ilm Esra's 
für vergebliche Mühe und beruft sich auf eine alte correcte (?) 
HS., worin die Reeensionen des Astrolabs 908 und 920 datirt 
sind; s. dagegen mein Abr. ihn Esra S. 64 u. 125 n. 5, u. Zeit¬ 
schrift d. D. M. Ges. Bd. 24. Ich komme anderswo darauf zu¬ 
rück. S. 94 giebt eine antichristliche, in der Ansg. fehlende Stelle 
in Jakob Anatoli’s -\übü aus einer Copie des Jekulicl b. Sa/, in 
Rimini (UO'-iN) für seinen Lehrer Menachem b. Natan (die HS. 
enthielt auch den miD, das Ausrufungszeichen ist unbegrün¬ 
det), 1 ) zuletzt -IJ2 nwicn nimxn W, wonach Polem. u. apolog. 
Lit. 358 zu ergänzen, vergl. ed. f. 183 ™ 723 ™ 

und Perles, Sal. 1. Aderet S. 15. 

S. 103 wird die Autorschaft Hai'n in Bezug auf die gereim¬ 
ten Eidesregeln (wie schon S. Sachs) und andre metrische Keime 
bestritten; auch ich habe blV' IDID (106) wegen des Metrums 
in meiner Ausg. ihm abgesprochen; S. 105 wird ein Samuel 


1) Jekutiel schrieb Ende 1347 Ood. Paris 401, wo ; wohlIW« 

(aus Bologna) heissen soUv Ve#. N. 330 u. 372. Canon. 87 und ein t B mno, 
welches der Buchhändler Lipschütz besass. 
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Levi künstlich in Anfangsbuchst, gefunden. In einem Briefe an 
mich vom Febr. 1880 bestreitet Hr. Halberstam die von Schorr 
angegebenen Widersprüche zwischen den Eidesreimen (S. 104 L Z. 
sei für Vers 154 zu lesen 156) und den Eidespforten. Bei dieser 
Gelegenheit bemerke ich, dass die Erfurter HS. 15 (jetzt Berlin 
MS. Or. Qu. 685) f. 80 ff. eine vollständige unedirte Uebersetzung 
des “ODDPn npö enthalte (vergl. H. B. XIX, 29); sie beginnt nach 
dem Register: nnDN piro rrvson man «in no m'DKn 'n nytf 
nN’iw kVi moD pn'n nj'nji rwtwa rn’Sön np’y .mpy 

inn rmn ruw prvm nj'nji. Von 41 an (f. 171) 

wird die Pforte pSS genannt, die Schrift ist blasser. Ende f. 193 
mit demselben Citate wie die Ausgabe. 5/.] 

HA-KEREM. o*Dn. Wochenschrift, herausgeg. von Julius Jacobi. fol. 
Königsberg 1879. (Jährl. 4 Rubel, lialbj. 2 R. 25 K., viertelj. 
1 R. 25 K.) 

MEASSEF NIDDACHIM. D’/VU f)DNC. (Literarische Abtheilung der 
Zeitschrift Hameliz, redigirt von Ad. Harkavy .) 8. Petersburg 
1878/79. (228 S. ohne Titelbl., unregelmässig paginirt; Jahrg. 
1878 geht bis S. 100). 

[Diese Sammlung von meist kurzen Artikeln, Recensionen u. s. w. 
(leider ohne Register) ist mir von dem Red. und fast alleinigen Verf. 
nach Erscheinen der letzten Nummer der H. B. freundlichst zugesendet, 
wahrend er die II. B. sehr spät zu bekommen scheint (die Schuld liegt 
an dem Leipziger Cornmissionär). Ein weiterer Sonderabdruck der Bio¬ 
graphie Sam. h. Chofni’s wird unten besonders besprochen. Hr. H. ver¬ 
fügt durch die neuen Erwerbungen in Petersburg über ein weitschich¬ 
tiges unbekanntes und interessantes Material, für dessen Bekanntmachung 
ich vor längerer Zeit plaidirt habe. Es geschieht hier leider nur in 
Trümmern. — Zunächst ist mir noch sehr bedenklich „abu Josef Ja- 
kub“ Kirkesani S. 2, 16 1. Z. Fraglich sind: Salmon’s Comment. zu 
Kohelet (S. 3 Z. 1) und Saadia zu Hohel. HS. Bodl. (S. 31 vorl. Z.), eine 
Conjectur (allerdings wahrscheinlich) Samuel ihn yeto(?)’s Schlachtregeln 
(34 vorl. Z.); yn& j' S. 35 ist längst als n'yip erklärt, Catal. Bodl. 704, 
1563. Benjacob 303 n. 654. S. 53 lies ttipanD Monte Foscolo im 

Neapolitanischen. Von dem Bücher verzeichniss aus Italien (S. 63) bitten 
wir um Titel und Firma oder Versender. Gegen einige vermeintliche 
Berichtigungen zu Catal. Hamburg (37) lässt sich Manches sagen. Dass 
Carmoly’s erdichtetes jNüpy (S. 91 u. 113) auch in eine Bodl. HS. höchst 
wahrscheinlich von ihm selbst eingeschrieben worden, habe ich in Erscli 
u. Gr. (Art. Josef Caspi S. 55) bemerkt. S. 91 wird ) m 2 ja t)OU ixj u« 
mit Josef b. Abraham identificirt; doch dürfte Burhan schwerlieh aus 
Ibrahim, kaum aus oma geworden sein. Auch mit dem Beinamen Bur¬ 
han el-Fuluk eines Josef (H. B. VIII, 31) steht dieser Fall nicht in Ver¬ 
bindung. 

S. 95 Abraham b. Jakob (965) angeführt von el Bekri [letzterer öfter 
von ihn Beithar] ist zu Abr. Jacuth geworden in efrnem Bericht der 
Voss. Zeit. (23. Febr. 1881, 1. Beil.) über einen Vortrag Virchow’s in der 
Anthropolog. Gesellschaft. — S. 101 (vgl 132) ny'DNt^N lies .Tyco 5 ?«, aus 
HS. Bodl. f. 27 im Catal. Bodl. S. 2166 S. 104 die Fälschung in Emunot 
s. H. B. XIII 68, XV, 52, IV 490, '873 S. 81. Die Schreibart 

im Briefe des Chasarenkönigs S. 120 ist jedenfalls jung, der Fehler 
»jNp 5 ?« in anderen Ausg. führt auf 'sap 5 ?**; in span. Hand ist s dem j ähn¬ 
licher als i. Wenn diese ausführlichere Recension die ursprüngliche ist 
(den vollständigen Beweis wollen wir abwarten), dann ist der ganze Brief 
noch mehr verdächtig. Uebrigens war S. 152 H. B. XVII, 30 zu citiren, 

io * 
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anstatt hebr. Wortspiele zu machen, damit der Leser wenigstens wisse, 
wo er das angeblich voreilige Urtheil finde, und worin es bestehe. Sich 
gegen Selig Cassel auf Jost berufen, ist kein Appell an die Kritik, son¬ 
dern an die Urteilslosigkeit. 

In den aegyptischen Contracten S. 181 aus den Jahren 1155/6 (s. 
S. 242) sind einige Namen beachtenswert: tjh p pon, ist Hind die Mut¬ 
ter? jn'ttk p yn* c'miN p naro p na 5 :** i 2 N und pnn p bestätigt meine 
Auffassung von Dajjän (H. B. IY, 65, XY, 84 etc. Catal. Hamb. S. 29 
A. 2, Y T erz. Berliner HSS. S. 123 n. 8, das andere Gedicht Jehuda ha- 
Levi’s bei Luzzatto, Yirgo S. 19 beginnt Tina nß*?tp in der Bodl. HS. 
n. 154, Divan Luzz. 393); abu’l-Rabi’ Suleiman ben abi (so lies) Zakkari 
ha-Kohen ist ein weiterer Beleg zu der Namenscombination (H. B. XI, 
136, zu S. b. Gabbai s. Catal. Bodl. S. 1812, zu Crispin jUaTn Y, 2; s. 
auch mein: Kalender von Cordova S. 6 A. 6). Auch wird abwech¬ 
selnd mit hebr. und arab. Artikel gebraucht bei abu Ali, dessen Sohn 
abu’l-Ala heisst (182 Z. 5. u. 183 Z. 1), bei Jefet (183 Z. 11) mit folgen¬ 
dem d'd:tb,t bwt. Ob das abgebrochene n: bei abu’l-Hasan S. 181 etwa 

zu ergänzen ist? Der undeutlich geschriebene Namen ctnjS/N 
— vollständig «pa p, dessen Tochter TViHibu Frau des abu Zakkari jnaTN» 
wohl auch Mutter des genannten Suleiman — ist vielleicht '"tKiOTM (s. 
unten) oder Uebersetzung von Tann, das gerade zu jener Zeit in Aegyp¬ 
ten häufig als nähere Bezeichnung vorkommt, vielleicht schon bei p 
uney 5 ?« 1124, im Magazin Y, 91 rrnyo tn nanTN 'nanai, wohl zu lesen >b h 
nSiyöTN Tan^H ? Es ist vielleicht Aliron Benzion b. Jeschua el-Omani, oder 
Ammani (s. über die Aussprache Pol. u. apol. Lit. 291, Magazin V, 203). 
welchen Jehuda ha-Levi besingt. 1 ) Ygl. Geiger’s jüd. Zeitsclir. I, 240; 
tidth n»a 194. , . __ 

Na tan Tann b. Samuel Tann (Yirgo 113, vgl. S. 20) hier S. 183 N. 
ohne Tann; Meborach b. Natan, ohne, dann mit Tann, lebte wahrscheinlich 
noch 1167 (H.B. V, 30) 2 ), sein College ist Abraham Tann (GA. Maim. 
152). Wenn Tann p ia« oder T3RT.N wirklich Meborach ist, so 

wird der Yater Natan schlechtweg als Tan bezeichnet. Ein 7 «tn tan b. 
Natan erscheint S. 183 als Zeuge. Sollte etwa Tan nicht überall den 
hebr. Ehrentitel bezeichnen und dem arab. o'tjTk entsprungen sein? 
S. 183 Z. 14 ’BJ'xtn lies 'bt'xtn wie Z. 2 u. Z. 4 v. u. Beachtenswerth ist 
der Vornamen a'T: und die Anzahl der Apotheker (Tcy = t« uy), d. h. 
Gewürzhändler; ist Tcy 4 ?« "pca etwa pica zu lesen, also ein 

Marktschreier“ ^ 

” s. 191 über Muslim s. H.B. XIX, 108 und n* W c*k, Ozar Tob 
L 20. S. 194 über die noch erhaltene Bibelliandschr. des Schemtob s. 
H. B. XIII, 136, worauf ich oben S. 1 zu verweisen hatte, noch mehr 
Hr. H. — S. 197 'npny:i ist auch sonst nachgewiesen; p*7 ist der arab. 
Namen Ridhwan und nna 5 ?« n*a vielleicht ein auf nana sich beziehender Fa¬ 
miliennamen. _ . ,. Ql 11. 

Das Fragment des Sahl bedarf näherer Untersuchung; die^ Stelle 
S 202 Z. 8 'rktu 'ihn steht in dem Ermahnungsbriefe, Catal. Leyd. Hb». 
295, Pinsker Anh. 31, vgl. H.B. IV, 45 über die HS. Eschendorf. Diese 
polemische Stelle ist nachzntragen in Pol. u. ap. Lit. 34 ,, eine Anzaül 
anderer in dem Fragtn. S. 199 Z. 7 v. u. m*pi pp (Pol. Dit. 309,. -03 Z. 1 
die 4 Reiche, 204 ndlu fny. Sprachlich bemerkenswerth ist S. 1.8 

nmn nemo «iss nenn nimm, überkalirisch! nup (für Tibenas) undwp 
für rw'p' 199, ,ti» Absicht 201. S. 227 citirt Scherschewski falsch i.. 
■tna für ivd, s. Cat. Bodl. 2561. Sfc] 


11 Jehuda lia-Levi’s Zeitgenossen sind die in derselben HS. S. 90 n. 2, 3 
enannten Chananerb. Jeschua und Baruch b. Isak (gest. 1126, Geiger, jud. 

)ichtungen^21^ M b . N. ha-Levi s. Zunz, Lit. 98, Pinsker n, 

>2, 139. 
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H-MMELIZ. y^on. Wochenblatt für Politik und Literatur in he¬ 
bräischer Sprache, herausgeg. von Alex. Zedernbaum. Jahrg. 16. 
gr. 4. St. Petersburg 1880. (Jährl. 24 M.) 

HA-TOB. *nnn. Wochenschrift für Politik und jüdische Interessen, 
herausgeg. von Ahr. Giinzler in Kolomea (Galizien). IV. Jahrg. 
1881. (ganzj. 5 fl., 12 francs). 


TIEMPO (el). iSD"to b'X. (Jüdische Zeitung in spanischer Sprache 
mit hehr. Lettern.) Director gerante: Chajjim Carmona. VIII. 
Jahrg. gr. Fol. Constantinopel 1880. (Wöchentlich zweimal, halb¬ 
jährlich 30,60, eine Nr. 30 Paras.) 

(Uns liegt N. 1276 vom 17. Sivan vor, die wir ebenfalls 
Hrn. Völlers verdanken. S/.j 


BIBLIOGRAPHIE, Hebr. 1’3icn. Blätter für neuere und alt. Lit. 
des Judenth. nebst e. lit. Beilage redigirt v. M. Steinschneider , 
herausgeg. v. Jul. Benzian. Bd. XX. 8. Berlin 1880. (N. 115— 
120 , 8 ej(.) 

FORTSCHRITT, der, im Judenthum, Organ für die gesammten Inter¬ 
essen des reinen Judenthums. Herausgeb. u. Redacteur: J. Baum. 
I. Jahrg., Fol. Bilin 1880. (Ersch.2mal monatlich. Abonnements¬ 
preis 12 fl. jährlich.) 

ISRAELIT, Königsberger. Wochenschrift in jüd.-deutschem Jargon, 
herausgeg. v. Jul. Jacohi. Königsb. 1879. (Jährl. 2 Rub. 50 K., 
lialbj. 1 R. 50 K., viertelj. 75 K.) 

JAHRBÜCHER für jüd. Geschichte und Literatur, herausgeg. von 
N. Brüll, gr.8. IV. Jahrg. Frankfurt a./M. 1879. (VI u. 194 S.) 

[Es liegt uns nunmehr auch Jahrg. III vor (H. B. XVIII, 27), 212 
S., enthaltend einen Index zu I —III. Der Herausg. und fast alleiniger 
Verf. bietet eine Fülle von Stoff, wovon der bibliographische Theil in 
dem Supplem. zu Benjacob’s Thesaurus berücksichtigt werden wird. Ich 
muss eine Anzahl von Bemerkungen vorläufig zurückstellen und be¬ 
schränke mich auf ein Minimum zur Recension der Cataloge München 
und Hamburg IV, 173- 78. 8.174 t"b ist nicht ]pT »wb (unhebräisch!) 

sondern 'nSu, wie ausdrücklich in Chajjat’s Vorr. und Anf. Kap. 1 an¬ 
gegeben ist; ich hatte im Münchener Catalog jeden Buchstaben zu be¬ 
rechnen und hielt die Erklärung hier für überflüssig. 8.175 Cod. 66 hat der 
unwissende Titelmacher bloss den Schüler des «"ncn zum Lehrer gemacht. 
Dass 83 l , nnp 1 ? jnv sei, glaube ich nicht. Anonyme Erklärungen 
in 94 sollen „unzweifelhaft“ aus pBD ppino (auch in Cat. Bodl. ermähnt) 
des Levi sein, etwa weil 'n rmanta vorangeht?! Das Acrost nn« ist be¬ 
reits in Cat. Bodl. bemerkt. 8. 176 N. 318 der Hymnus ist von Jehuda 
lia-Levi, s. H.B. XVI, 20. Zu 401 war bei genauer Prüfung, namentlich 
mit Hilfe der D.M. Z., ein sinnloser Druckfehler zu erkennen, anstatt: 
„einer“ lies „eine Grammat. zu Grunde gelegt. 11 ' S'&kj ist nicht arabisch, 
das Jod bei Asulai ist Vocalbuchst. Die ConWination mit ben Elasar 
ist sehr kühn. 8.177 wenn ich trsnuö mit 2 Fragezeichen begleite, so 
gelten sie nicht der Bedeutung, sondern der Gestalt der Buchstaben. S. 
178 in ü)hv ni 3 ist nicht -wn in im sondern in zu verbessern; 

dem Verf. schwebte der medicin. thesaurus pauperuin (auch n'hi * ucih ) 
vor, worüber anderswo mehr. St.] 


I 
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KIKERIKI Op'lp'p), Wiener jüdischer, illustr. Witzblatt in deutscher 
Sprache mit hebr. Lettern. Yerantw. Redacteur: W. Wehs. V. 
Jalirg. Fol. Wien 1880. (2mal monatlich, jährlich 5 off.) 

LEHRER-BOTE, israelitischer. Herausgeg. von dem israelit, Lehrer- 
Verein in Böhmen. Redaction und Exped. bei D. Stransky. 7. 
Jahrg. Melnikl880. (2mal monatlich, 3 dfl. 20 Pf. jährlich.) 

LETTERBODE, Israelit. Driemaandelike Tijdschrift etc., onder re- 
dactie van M. Roest IV. Jaarg. 8. Amsterd. 1878/79. (194 S.) 
V. Jaarg. 1879/80. (184 S. a J. 2 fl.) 

[Auch diese Jahrgänge bringen werthvolle Beiträge zur Literatur 
und Geschichte, zum Theil in deutscher Sprache. Vom VI. Jahrg. sind 
bereits 2 Hefte erschienen. 

LITERATURBLATT, das jüd. Herausgeg. von Dr. Moritz Rahner. 
IX. Jahrg. Fol. Magdeb. 1880. (Wöchentlich 7a Bogen, jährlich 
8 rM) 

REFORM (die). Zeitung für das freisinnige Judenthum. Herausgeg. 
von Dr. Schreiber , Rabb. in Bonn, und Ahr . Gattmann , Rabb. für 
Tyrol. 5. Jahrg. Berlin 1880. (Erscheint jeden Freitag — pro 
Quartal 2 c/K) 

(N. 40 vom 1. Oct. enthält einen Prospekt.) 

REVIEW, the Hebrew. Published by the rabbinical literary asso- 
ciation of America. Vol. I. No. 1 (October 1880.) gr. 8. Cin¬ 
cinnati 1880. (96 S.) (4 Hefte, jährlich 2 Dollar.) 

[Enthält ausser den, die Gesellschaft betreffenden Stücken 4 
Abhandlungen: The Law (S. 29 wird gezweifelt, ob der von 
Eisenstädter ed. arab. Midrasch zum Decalog angebl. von Saadia 
[s. H. B. XIX, 50] identisch sei mit den nimm — die seit mehr 
als,20 Jahren edirt und vielfach besprochen sind!) The position 
of the Jews in the Nineteenth Cent, von M. Ellinger , The Tal- 
mudic Syllogism or . . . Kal vechomer v. M. Mielziner , The 
Mosaic and Talmudical Police laws, aus der deutschen Abhandl. 
von M. Bloch , übersetzt vom Präsidenten ,/. W. Lilienthal. £/.] 

REVUE des Etudes juives. Publication trimestrielle de la Societe 
des Etudes juives. Tome I. No. 1. 2. (Gerant responsable Israel 
Levi.) 8. Paris 1880. (S. 1 164, 165—324: jährl. 25 fr.) 

[Die Zeitschrift, von einem Comite redigirt, nimmt einen guten 
Anlauf und verspricht eine bedeutende Stelle in der wissenschaftlichen 
Journalistik zu erreichen, wenn ihr die nöthigen Kräfte zugewendet, 
dilettantische Versuche ferngehalten werden. Sie vertritt hauptsächlich 
Geschichte, Literatur und Kritik. Vielleicht ist es uns gegönnt, am 
Schluss des 1. Jahrg. auf Einzelnes einzugehen. St.] 

WELTBLATT, Jüdisches. Organ für allgemeine jüdische Interessen 
in deutscher Sprache mit hebr. Lettern, herausgeg. von Mor. Dorn¬ 
busch, , Red. A. Lörnj. I. Jahrgang, fol. Pressburg 1880. (Er¬ 
scheint wöchentlich 2mal; Abonnementspr. 6 fl. jährlich.) 

Hebraica. 

ARA, David, ha-Kohen. m Vip Kol David (Gelegenheitsgedichte, 
ein Drama und Grabschriften). 8. Venezia 1880. (80 S.) 

[Der Verf., Enkel des Isak Guete (Verf. von pnJP mp) 
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widmet dies sehr schön ausgestattete Scliriftchen seinem Sohne 
zur Bannizwa, im Monat Elul. (Vergl. il Mosd 1881 S. 20.) 

M. Kayserling.] 

(BIBEL), 'bw “SD Liber Proverbiorum. Textum masoreticum accu- 
ratissime expressit e fontibus masorae codicumque varie illustra- 
vit expositionem de legibus dagessationis adjecit S. Baer cum 
praef. Fr. Delitzsch. 8. Leipzig 1880. (XV u. 67 S. 1 dH 20 4-) 

[Die masoret. Bibelausgabe (s. oben S. 1) schreitet in erfreulicher 
Weise vorwärts und bietet lur Vorlesungen u. dergl. die äussere Bequem¬ 
lichkeit, das Material für jedes Buch in einein dünnen Hefte gesammelt 
zu finden. Eine willkommene Beigabe ist die kleine Abhandlung über 
p>m etc. Wir haben zunächst die Bücher Daniel, Esra, Nehemia mit 
einer Abliandl. über den bibl. Chaldaismus zu erwarten. St.] 

COMMENTARY. 'bltlü cni’S (Perusch Mischle). A commentary of 
the book of proverbs, attributed to Abraham Ibn Esra. Edited 
front a manuscript in the Bodl. Library by Sam. R. Driver. 8. 
Oxford 1880. (XV u. 57 S. 8 dH 50 4 .) 

[Ob das vorliegende, wenig interessante Compendium unter 
den Seliätzen Oxfords den Fleiss des Herausgebers verdiente, weil 
ein Besitzer oder Abschreiber es mit einem berühmten Namen 
versah, wird mancher Leser fragen; die Falschheit der Leber¬ 
schrift beweist der Herausg. selbst genügend. St.] 

HARKAVY, Abr. El. mm« ynK Ijn nmp7, zur Geschichte der 
Vierstadt-Congresse. 8. (Petersburg 1880. 8 S.) 

[Sonderabdruck eines Documents aus d. J. 1764 mit Anmer¬ 
kungen, worin ein Buch o’tn DSM citirt wird, das mir unbekannt 


ist. SL] 

MAIMON1DES, Mos. niDD 'DD Vy D"DD"inV nWDH itni’S Commen- 
tar zum Tractat Makkoth im arabischen Urtext und verbesser¬ 
ter hebräischer Uebersetzung, herausgeg. von J. Barth, gr. 8. 
Berlin s. a. (1880). (28 S.) . „ . 

(Sonderabdruck aus Jahresbericht des Rabbiner-Seminars 


für 1879/80.) 

[Ein guter Anfang zur Herausgabe des wichtigen Gesammtwerkes. 
welche nicht bloss eine „Zeitfrage“, sondern auch eine Geldfrage ist 
(S. 4). Möchte der Absatz des Scliriftchens zur Lösung beitragen. Der 
Herausg. bemerkt, dass der Mischmtext sich oft mit dem des Jeruschalmi 
berühre. Auf die Bedeutung dieses Textes ist mehrfach hingewiesen 
worden. Die k. Bibliothek hat den fehlenden Band Naschim aus der 
letzten Sammlung Shapira’s erworben. St] 

MASSORA. miDDH. The Massorah compiled from manuscr. alpha- 
betically and lexically arranged by Christian D(avid) Ginsburg. 
Voll. Alepli—Yod. gr. fol. London 1880. (758 S. splendid gedr.) 

Ml SCHN AT ha-Middoth. nncn im>D (Lehre von den Maassen). 
Aus einem Manuscripte der Münchener Bibliothek, als erste 
geometrische Schrift und mit einigen Bemerkungen von M. Stein¬ 
schneider (Berlin 1864), ins Deutsche übers., erläutert und mit 
einem Vorw. [nebst hebr. Text] von Herrn. Schapira. gr. 8. Leip¬ 
zig 1880. (54 S.) 

(Sonderabdruck aus Supplementband zur Zeitsclir. für Mathe¬ 
matik und Physik.) 
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[Die Arbeit des fachkundigen Herausgebers hat mir im MS. Vor¬ 
gelegen und ein grosser Theil meiner Bemerkungen hat Berücksichti¬ 
gung gefunden. Für die Berichtigungen und Nachträge, welche er in 
der Zeitschr. für Math, geben wollte, habe ich im Nov. eine nochmalige 
Revision versprochen; doch bin ich augenblicklich daran verhindert. 
Der Herausg. hat an einigen Stellen den Text, namentlich durch Ver¬ 
gleichung des beigedruckten Kliowarezmi, berichtigt und beleuchtet. 
Die Uebersetzung ist nicht überall streng philologisch genug. Seine An¬ 
sicht über angebliche „Echtheit“, resp. Alter der s. g. Mischna kann nur 
im Zusammenhang mit der Gesammtgeschichte der profanen Wissen¬ 
schaften als unklar nachgewiesen werden (vergl. Felsenthal’s Anzeige im 
Jewish Advance N. 117, 3. Sept.). Seine Anschauung (S. 6) von dem Ver¬ 
hältnis der Stücke in der HS. München (über welche er leider neue 
Irrthümer verbreitet) beruht auf Mangel anHandschriften-, Literatur- u. 
Sprachkunde (S. 7 soll „türkisch“ bedeuten! S. 13 ist „Helmuaym“ 

al-muajjan, S. 15: ykrrw „Schenkelpaar“ soll analog pa^pn übv sein, aber 
1 Sam. 13, 21 steht ptri*p, und sonst kommt nur ps *:tr vor; mein sic 
war nicht überflüssig). Je weniger ich mir dem Herausg. gegenüber 
ein absprechendes Urtheil in der Materie selbst anmaasse, je lieber ich 
sein Verdienst anerkenne, schwierigen Stellen einen Sinn vindicirt zu 
haben, desto mehr halte ich es für Pflicht, für künftige, sehr erwünschte 
Studien auf diesem Gebiete auf die Bedeutung der erwähnten Discipli- 
nen hinzuweisen, da ich überzeugt bin, dass er nur rein wissenschaftliche 
Zwecke verfolgt und gerne Belehrung annimmt Zwei Berichtigungen 
folgen hier, die er mir selbst im Nov. mittheilte. S. 14 A. 2 fehlt zuletzt 
[St.]. Das S. 46 Z. 5 in den Text eingeschobene (und die entsprech. 
Uebersetzung) ist ein Hm. Sch. selbst unerklärlicher Irrthum. £*.] 

PREGHIEItE. p"p jnjc 'S3 ni^sn riD Preghiere degli israe- 

liti di rifco italiano con traduzione italiana letterale interlineare 
del Rabb. maggiore Sam . Ghiron , ad uso - degli allievi delle scuole 
elementari. 8. Livorno 1879. (V, 374 u. 5 S.) 

RUBIN, S. n^nn Tehillat Jia-Kesilim . Lob der Thoren oder 

das neueste Testament eines gläubigen Langohrs in 15 Abschnit¬ 
ten. 8. Wien 1880. (193 S.) 

[Eine eigenthüraliche, mit Literaturkenntniss und Humor 
compilirte Schrift, zum Zeitvertreib zu gut. St] 

SCHIBCHE ELOHIM. ’rQlP Sammlung von Gebeten und Hym¬ 
nen, herausgeg. von Nissim b. Elia Karsenty ODPDHp). 2. Ansg. 
8. Oran 1880. (213 S.) 

[Den Namen des Herausgeb. imd Druckers schreibeich nach 
seiner Unterschrift auf einer Postkarte, wonach die Combination 
mit Crescente (H. B. XIX, 50 Z. 3., wo lies Zedner 409 u. 410) 
und S. VI, sehr zweifelhaft wird. Sein Vorw. ist datirt "|rü*D 
j"S 7 , also 1877. Auf dem Titelbl. (so) TD’tt' Düy m?j “iitt/y DJ 
jKDB^n jnjDD ns 'my pttta nnnn mwy V'r |inj nn D uon; 
allein die dem Saadia beigelegte Paraphrase des Decalugs ist im 
Buche nicht vorhanden. Die 1. Ausg. unseres Buches erschien, 
nach Loeb (Revue d. E. J. S. 110) 1856, wie ich in H. B. 1. c. 
vermuthet, aber in demselben J. auch der Sonderabdruck desDe- 
calogs. Die Sammlung enthält Stücke von neueren Autoren bis 
auf den Herausgeber, der S. 100 auf eine Rettung am 6. Ab 
1830 dichtet, wohl auch S. 186 N. 6. Elia ist. Zunz hat die 
Neuzeit überhaupt grösstentheils ausgeschlossen. Arabisches fin¬ 
det sich S. 168—82, gemischt S. 78, Spaniolisch 210. DieUeber- 
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Schriften müssen durch die Gedichte selbst controllirt werden, 
»mp (?) hinter Schemaja S. 2 vgl. Catal. Berlin 128. Zweifelhaft 
ist Josef JNDO S. 13, Abr. S. 16 — ob der Begleitnamen 
4,3, '^«2 (vgl. oben S. 96) bei Zunz, ges. Sehr. II, 29, zusam¬ 
menhängt?? - 23 'DDK J3D lies aus Segelmessa! 

Elasar um 1 ? 50? Sam. b. 51, im Ged. S. 204 

nnDl£>’ 1. nnor. Diese flüchtig bemerkten Stücke weiter zu ver¬ 
folgen habe ich weder Zeit noch Lust. Das alphabetische Kegi- 
ster der Stücke berücksichtigt nur den 1. Buchstaben. Wann 
bekommen wir eine kritische Ausgabe der klassischen Hym¬ 
nen? Ä7.J 

SCHULBAUM, Mos. ’772n OvOn 7S1N Ozar ha-Millim hakelali. 

,.Allgemeines, vollständiges neuhebräisch-deutsches Wörterbuch 
mit Inbegriff aller in den talmudischen Schriften und in der 
neuen Literatur vorkommenden Fremdwörter.“ 8. Lemberg 1880, 
(IV, 299 S. 4 Jt.) 

[Von Zunz’s „Wünschen“ für ein neuhebr. Wörterb. hat der Yerf. 
keine Ahnung, das in Handschr. liegende reiche Material kennt er nicht, 
und seine Erklärungen der Fremdwörter ermangeln der nöthigen Kennt- 
niss der betr. Sprachen. Daher falsche Uebersetzungen, wie n*m „Schwär¬ 
merei“ [arab. jnWn] u. dgl. Dennoch ist der äusserst kurz gefassten 
Sammlung von 7000—8000 Schlagwörtern einige Brauchbarkeit für An¬ 
fänger nicht abzusprechen. Für ein akademisches neuhebr. WB. bedarf 
es zunächst besonderer Glossarien für einzelne wissenschaftl. Bücher. St.] 

TOSEFTA. NnDDin etc., kerausgeg. v. M. S. Zuckermandel. Lief. 5. 
gr. 8. Pasewalk 1880. (S. 885—496.) 

•lodalca. 

ABRAHAM ibn Esra, s. Steinschneider. 

ADLER, L. Die Bedeutung des Essäerbundes in der fortschreitenden 
Culturentwicklung der Menschheit. 8. Cassel 1880. (26 S.) 

ALEXANDRE, Seligmann, s. Reuss. 

ANGLO-JEWISH-ASSOCIATION, the nintk annual Report 1879—80. 
8. London 1880. (200 S.) 

[Yerf. ist Rev. A. Löwy (vgl. H. B. XIX, 74, wozu wir nachtragen, 
dass die Notizen über die Judeu in China, aus YIII, deutsch in Allg. 
Zeit. d. Jud. und daraus hebräisch in vj&n 1879 S. 324). — Der letzte 
Bericht beschäftigt sich ausschliesslich mit Angelegenheiten der Gegen¬ 
wart. Nach S. 63 hat die „Soci6te de l’Avenir“ in Salonichi „Recontos 
Morales“ herausgegeben, auch die Principien des Judenthums enthaltend. 
Möchte uns Jemand über dieses Buch Genaueres für die H. B. ange¬ 
ben. St.] 

DAVID, Ern. Les opöras du Juif Antonio Jose da Silva 1705—39. 
8. Paris 1880. (74 S.) (Extrait du Journal les Arckives is-/ 
raelites.) 

[Der Verf. verbindet Quellenstudien mit einer leichten Darstellung 
und wählt Stoffe, welche sich für ein grösseres Publikum eignen. In 
ähnlicher Weise hat er 1877 eine kleinere Monographie (51 S.) über Sara 
Copia Sullarn geliefert (H. B. XVII, 30), worin er Mittheilungen M. Soa- 
ve’s benutzen konnte, die des letzteren Abh. im Corr. Isr. ergänzen. — 
Da in vorl. Schrift S. 8 Anm. Kayserling, Monatsschrift 1860 S. 331 an¬ 
geführt ist, so war dem Verf. wenigstens die Existenz der trefflichen 
Monographie von Ferd. Wolf (vergl. H. B. III, 111) bekannt, die er je¬ 
doch nirgends nennt, ohne ein Plagiat daran zu begehen, wie sich aus 
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einer flüchtigen Vergleichung ergiebt. Für Einzelheiten liegt mir der 
Gegenstand zu fern. Sk] 

HAMBURGER, F. Die Nichtjuden im talmudischen Schriftthum nebst 
einer Untersuchung über die Sadducäer, Pharisäer und Essäer. 
Vortrag gehalten in der diesjährigen Philologenversammlung zu 
Stettin. 8. Neustrelitz 1880. (16 S. 1 

[Der (in der Review Heft 2 übersetzte) Artikel ist verschieden von 
dem in der Realencykl. S. 854. Zur Terminologie ist zu beachten, dass 
aus Censurrücksichten Vieles geändert worden, vgl. den Art. jna v. Scliorr, 
yitan VII, 80. Der Umfang des Talmuds auf 3,345 Folioseiten schliesst die 
Commentare ein! *S>.] 

JAHRESBERICHT der Landes-Rabbinerschule in Budapest für das 
Schuljahr 1879—80. Voran geht: Kaufmann , Dav., die Spuren 
Al-Batlajüshs in der jüdischen Religionsphilosophie, gr. 8. Buda¬ 
pest 1880. (64, 31 S. deutsch, 55 S. hebr.) 

[Der Jahresbericht erscheint auch in ungarischer Sprache. — 
Unter den Bereicherungen der Bibliothek wird S. 5 hervorgeho¬ 
ben die hebr. Briefsammlung des Naftali Rosenthal aus Mör. 
Ein darin befindlicher Brief Rapoports ist von D. Kaufmann in 
Harkavy’s d\ti: cpNE S. 213 veröffentlicht. Die Anstalt zählt 39 
Schüler. Ueber Bataljusi in der nächsten Nr. St.] 

JAHRESBERICHT des Rabbiner-Seminars zu Berlin pro 5640 (1879 
bis 80) vom Kuratorium. Voran geht: J. Barth, Maimonides Com- 
mentar z. Makkoth. [s. oben S. 111] 8. Berlin 1880. (33 deutsche 
u. 28 hebr. S.) 

[Das Seminar besuchten 22 Personen, worunter 6 Ungarn, 
4 Russen.] 

LANDAU, A. E. (Hebräische Bibliothek, histor. u. liter. Sammlung 
in russischer Sprache.) Bd. VI, Vn, VIII. 8. Petersb. 1878, 1879, 
1880. (159 u. 176 u. 21 S.; — 306 u. 188 u. 38 u. 22 S.; 
208 u. 76 u. 32 u. S.23—32 u. IV S.) 

[In Ermangelung der Kenntniss des Russischen sind wir nur 
im Stande, einige Titel grösserer Originalarbeiten, nach einer ims 
mitgetheilten Uebersetzung, wiederzugeben. Bd. IV die Juden im 
Mittelalter vom Gesichtspunkt der Handelspolitik von Prof. W. 
Roscher; vergl. auch Harkavy, Meassef 61; Bd. VII. Chasaren- 
briefe ( Chisdai b. Isak an den Chasarenkönig), übersetzt mit No¬ 
ten von A. Harkavy; Bd. VHI. Literatur der Geschichte der Ju¬ 
den in den letzten 10 Jahren von M. Kayserling; „Geschichte“ 
gilt hier im weitesten Sinne, da auch Schriften über Rumänien 
u. dgl. aufgenommen sind. Bd. VI enthält zuletzt „Judaica“ 
von A. Harkavy , nach dem Catalog Russica 1873; man vermisst 
die Angabe, dass diese Zusammenstellung von Strack und Har¬ 
kavy in der H. B. XIV, 30, 87, 105 gegeben sei. Bd. Vü und 
VIH enthalten zuletzt (die mehrfache Paginirung ohne besondere 
Bezeichnung ist verwirrend) einen Artikel: Periodische Literatur, 
von A. Harkavy , worin zuerst 125 hebräische Zeitschriften auf¬ 
gezählt sind, dann andere, nach Sprachen geordnet. Auch bei 
diesen ist leider nur der Titel in der Originalsprache gegeben. 
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Wir sehen seit einiger Zeit einer solchen Zusammenstellung in 
französioher Sprache entgegen. Sl.] 

LEVY, J. Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch über die 
Talmudim und Midraschim. Lief. 13. 4. Leipzig 1880. (S. 225 
bis 33(3.) 

LOLLI, Dav., s. Luzzatto. 

LÜZZATTO, S. D. Autobiografia di S. D. Luzzatto, preceduta da 
alcune notizie storico-letterarie sulla famiglia Luzzatto a datare 
dal seeulo decimosesto [riprodotto in italiano da . . Davide Lolli.] 
(Estratto dall’ antologia israelitica di Corfu, 1878.) 8. Padova 
1878. (31 S.) 

[Diese Autobiogr. stand in Busch’s Jahrb. 1847. Wir säumten mit 
der Anzeige, weil Nachträge folgten, der 1. auf S. 31, 32 von M. Coen 
Porto über einige Luzzatto; S. 33—36 App. 2 über Simon Ijuzzatto von 
dem gelehrten Rabb. Leon Luzzatto. S. 37 ff., mit Ueberselir. „Auto¬ 
biogratia di ß. D. Luzzatto“, enthält Allerlei vom Sohne Dr Isaia Luz¬ 
zatto. s. 100 vom Juni 1880 verspricht eine Forts., mit welcher wohl 
ein neues Titelbl. nöthig wird. Die Verehrer Luzz.’s werden die An¬ 
strengungen des Sohnes dankbar anerkennen, dessen neueste Schrift Ca- 
talogo ragionato degli scritti sparsi (S. 321—36 habe ich nicht erhalten) 
in N. 121 angezeigt wird. St. | 

MENDELSSOHN, Moses. Schriften zur Psychologie und Aesthetik 
sowie zur Apologie des Judenthums. Mit Einleitungen, Anmer¬ 
kungen, und einer biographisch-historischen Charakteristik Men¬ 
delssohn^ herausgeg. von Dr. Mor. Brasch . Mit dem Bildnisse 
Mendelssohn’s in Stahlstich. 2 Bände. 8. Leipzig 1880. (VI, 
537, VI, 602 S.) 

PANTAZIDOS, Georgios. eß^aixr) ygagiiaTtxrj t ogog ngüros. 8. 
Leipzig 1880. (201 S.) 

[Näheres, wenn der 2. Bd. dieser hebr. Grammatik erschie¬ 
nen ist.] 

PERREAU, P. Educazione e coltura degli Israeliti in Francia e 
Germania. Relazione etc. Lex.-8. Corfu 1880. (15 S.) (Estratto 
dal Mose, Antologia israelitica di Corfu. Anno HI, Ottobre 1880.) 

| Ein eingehendes Referat über Güdemann’s neueste Schrift. St.) 

REPORT, s. Anglo-Jewish Association. 

REUSS, Rodolplie. Seligmann Alexandre , ou les tribulations d’un 
Israelite Strasbourgeois pendant la terreur. kl. 8. Strassbourg 1880. 
(44 S.) (Extrait des „Affiches de Strassbourg“.) 

[Eine anziehende objective und lehrreiche Darstellung der 
Drangsale eines reichen Strasburgers während der Schreckens¬ 
herrschaft. S. 4 citirt „L'etat des Juifs de la province d’Alsace“ 
Fol. Colmar, Decker 1785, ein starker Band. Am 27. Febr. 1790 
las man in der Soci£te des amis de la Constitution einen „Rap¬ 
port sur la question de Fetat civil des Juifs d’Alsace“, woraus 
S. 8 eine Stelle mitgetheilt ist. 1 ) Specialquelle ist ein Schrift- 


1) Das Werk L’ätat des Juifs etc. ist mir unzugänglich. Die k. Biblio¬ 
thek in Berlin besitzt 5 Druckschriften vom J. 1790 über die Juden in Eisass: 
Les Juifs d’Alsace doivent-ils etre admis au droit de citoyens ä clifs, 8. s. 1. 
— Träs humble adresse que präsente ä l’Assemblee Nat. la commune de la 
ville de Strassb. 4. s. a. — Unterthänigste VoisteUung der Gemeinde von 
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eben (S. 11: Denonciation a mes concitoyens des vexations que 1 
m’ont fait eprouver les fideles suppöts du traitre Kopespierre etc. I 
par Seligmann Alexandre etc. 8. Strasbourg, Treuttel et Würtz. I 
Au troisieme, 42 S., fehlt bei Fürst, Bibi. jud. I, 34), dessen i 
Wiederabdruck der Revue des Etudes Juives zu empfehlen wäre. I 
S. 7 ist von deutschen u. französ. Pamphleten die Rede, welche der 1 
Abgeordnete Pflieger (um 1780) verbreitete. Wo findet man Nähe- I 
res darüber oder sie selbst? Wir bitten um Auskunft behufs eiuer I 
vorbereiteten Bibliographie der jüd. Geschichte. Wir notiren für I 
Kayserlings Frauen die „citoyenne“ Möise Isaac (S. 18), welche I 
die „Tabatiere“ ihres Mannes u. s. w. am 8. Oct. 1793 dem auf- 1 
gedrängten Patriotismus darbringt. Während diese Zeilen in die | 
Druckerei gehen, macht man uns aufmerksam auf einen Artikel 1 
in der Berliner „Tribüne“ vom 25. Jan. und ff. überschrieben: I 
„Seligmann Alexander etc. von Ed. Reuss“ mit der Anm. zu I 
Anfang „Nachdruck verboten“. Dass dieser Artikel ein deutsches I 
Fabricat aus französischer Quelle sei, hat der speculative Liefe- B 
rant nicht angegeben, dessen Ehrlichkeit dem Stoffe gegenüber |j 
Andere untersuchen mögen. St.] 

RÖHRICHT, Reinhold und Heinrich Meissner . Deutsche Pilger- || 

reisen nach dem heil. Lande, herausgeg. u. erläutert. 8. Berlin ] 
1880. (Vffl, 712 S., 20 <M) 

[Der erstgenannte Herausg. ist vortheilhaft bekannt durch 2 Bde. I 
Beiträge zur Gesell, d. Kreuzzüge, Arab. Quellenbeitr. 1. Bd. Zur Gesch. I 
Salah e’d-Din’s von Goergens, und Quinti belli sacri scriptores minores, I 
Genev. 1879, aus Handsclir., viele Einzelheiten darbietend. — Das vor- ft 
hegende Werk, bald nach dem Erscheinen vergriffen, enthält A. eine grlind- | 
liehe histor. Einleit., B. Texte deutscher Pilgerbericht« (1346- -1588), welche 1 
gelegentlich von Juden berichten (Index S. 681), mit durchgreifender | 
Aversion. Man beschuldigt sie des Verratlis (S. 13, 25, 29, wo ein „Ka- I 
rel M od. „Carel“ in Jerusalem, vgl. 8.257, 404), d. h. sie denunciren die I 
Christen, die ihr Christenthum verläugnen (z. B. 8. 440 durch weisse I 
Binden), um dem Tribut zu entgehen; vergl. unten. Wir excerpiren 9 
einige Details. 

Jacob von Bern (1846) disputirt mit Juden in Loretto (48), | 
empfiehlt sie als Führer in Jerusalem (58); S. Rinter (1479) er- | 
fahrt die gebräuchlichste Reiseroute von Nürnberg nach Syrien I 
von einem Juden (112). Ein jüdischer Junge, der teutscb | 
und „haidnisch“ spricht, führt C. Grünembcrg (1486) ins Bad 
etc. (159, 161). Dietrich von Schachten (1491) besieht in Trient I f 
das von Juden gemarterte Kind (169) — d. li. wohl das Denk- I 
mahl? Der s. g. heil. Simon ist angebl. 1475 gemartert, über 
eine betr. Monographie s. eine Miscelle in 121. — Der Doge I 


Strassburg über eine Bittschr. etc. und über ein Werk betitelt: Abhandlung 1 
der Frage über den Bürgerstand der Juden ebenderselben Provinz. 4. s. 1. e. a. I 
— Bapport lu ä l’assemblee de la Society des amis de la Constitution, le I 
27 fevr. 1790 sur la question etc. (s. oben im Text). 8. s. 1. e. a. Antwort I 
über eine Schrift betitelt: Bericht, welcher in der Gesellschaft der Freunde I 
der Constit. über die Frage vorgelesen wurde: „Können die Juden im Elsass 
des Bürgerrechts theilhaftig werden“ (von Ginzrat Sohn). 8. 8.1. 1790. — Ein I 
Plaidoyer von Foissac gegen die Juden s. Revue des Etudes juives I, 92. 


















von Venedig trägt ein „hawenn“ (Haube) mit einem „Gubel“ 
hinten, wie man in Deutschland die Juden malt (172), inCorfu 
sitzen die Juden in der Stadt, Sicherheits halber (179), in der 
Stadt Candiu weiss er nichts „seltsames“, als „fast viel Juden“ 
(181). In Rhodus wohnten die Juden 1480 an der dicken, von 
den Türcken zerschossenen Mauer (183). In Brindisi waren die 
Juden V, der Bewohnerschaft und trugen kein Erkennungszeichen 
(221). Peter Fassbender (1492) findet Juden in Modon (251), 
deutsche Juden in Jerusalem (257). Ludwig von Rauter (1567 
bis 71) erzählt, ein Jude habe versucht, den See bei Nicomedien 
abzulassen, der zwei untergegangene Städte bedecke. Er reist in 
Palästina mit Juden, welche wegen der Maut misshandelt wer¬ 
den (440). Im Cliristendorf Walata sind J., welche sich in ih¬ 
rer Religion unterscheiden, Hüte von rothem rauhem Filze mit 
bunten Schleyern tragen (441, Robinson III, 353). Ein Jude 
zahlt in Kairo 20,000 Ducaten Pacht für den Kameelzoll von 
je '/* Duc. (443). Job. von Himheim (1569) berichtet, deutsche 
Juden bestürmen die nach Jerusalem kommenden Pilger mit Fra¬ 
gen über deutsche Verhältnisse; die Pilger geben sich für Bur¬ 
gunder aus (453). Ueber den S. 454 genannten jüd. Herzog von 
Naxos 1 Don Josef Nasi] wird kein Nachweis gegeben (vgl. H. B. 
II, 66, IX, 9). Als Ernst von Büseck (1587/8) in Tripolis war, 
erwartete man das Urtheil des Pascha über einen grausamen 
Sandscbak, der Katholik, Lutheraner, Jude, zuletzt Muslim war 
(459). 

Abtb. C. Verzeichniss der wichtigsten deutschen Pilger (1390—1600). 
Ludolf , Pfarrer von Sadlieim (1336—41), findet in Safed hei einer jüd. 
Familie aus Westfalen Aufnahme (467). Friedrich, nachmals der III. von 
Oesterreich (1436), wird bei seiner Rückreise „wahrscheinlich durch etliche 
bekannte Juden und die heidnischen Kaufleute“, von denen er Perlen 
u. s. w. gekauft, verrathen (475), Pfalzgraf Alexander bei Rhein (1495) 
wird in Jerus. durch einen deutschen Juden, der von Modon bis Jaffa 
auf dem Schiffe mitgefahren, des Incognito’s beraubt und musste Tribut 
zahlen (511). Herzog Bogislaus X. von Pommern (1497) wurde von einem 
aus Pommern vertriebenen Juden verrathen (516). 

D. Bibliographie über Palästina, Nachtrag zu Tobler (S. 549), 1000 
Nummern, darunter über 90 jüdische Autoren, von M. Stemschneider be¬ 
arbeitet. — Den Schluss bilden Glossar und Register. St.] 

SILVA, Ant. Jose, s. David. 

STATIST1CS of tlie Jews of the United States. Compiled under 
the authority of the Board of delegates of american Israelites and 
the Union of american Hebrew congregations. Published by the 
Union etc. 8. New-York September 1880. 

[Auf einem eingeklebten Zettelchen nennt sich als Chairman (Vor¬ 
sitzenden) der Commission der Union für die Statistik Wm. B. Hachenberg 
in Philadelphia. Einige Gemeinden haben officielle Auskunft verweigert; 
der Grund ist kaum zu errathen; allein über 1000 haben der Aufforde¬ 
rung entsprochen, und die Herausgeber dürfen mit Recht sich eines gu¬ 
ten Anfangs rühmen. Die Tabellen bieten nicht bloss Namen von Ge¬ 
meinden und Zahl der Mitglieder — im J. 1878 sind 278 Gemeinden, 
12,546 (beitragende?) Mitglieder, 230,257 Personen gezählt — sondern 
auch Angaben über Vermögen, Religionsschulen und Lehrer, ausserdem 
im Anhang: Jüdische (Freimaurer-) Orden, Hospitäler, Freischulen, Ver- 











eine etc., zuletzt Zeitschriften, letztere leider mit blossem Titel und Druck- fl 
ort; vgl. oben S. 105 Anm. Vielleicht wäre künftig auch das frühere!. 
Vaterland der Einwanderer zu berücksichtigen, die wohl noch immer II 
die Mehrzahl der Bewohner bilden ' St.] 

STEIN, Ludw. Die Juden in Abessinien (Falaschas). Ihr Ursprung, I j 
ihre geschichtliche Entwicklung und ihre gegenwärtigen Zustände. I j 
Eine Quellenstudie. 8. Amsterdam 1880. (79 S.) (Sonderabdruck I 
aus dem Israel. Letterbode.) 

[Der Verf. versucht eine Darstellung des Gesammtstoftes. S. 7 u. I y 
36 wird wie gelegentlich und bloss über Specialfragen Metz in der Mo- 1 
natssclir. 1878— 1879 citirt; dort stehen aber 2 Specialartikel, der 2te < 
über die Quellen. Die Vergleichung überlasse ich Anderen. Zu den j ^ 
verwandten Legenden gehört auch der s. g. Priester Johannes. Eine 
Bibliographie der angeblichen Reste jüdischer Herrschaft bearbeitet ein j 
bekannter Gelehrter seit einiger Zeit. 5f.] 

STEINSCHNEIDER, Moritz, Abraham ihn Esra (Abraham Judaeus, j 
Avenare). Zur Geschichte der mathematischen Wissenschaften ' 
im XII. Jahrhundert. 8. (Leipz. 1880, S. 57—128, Sonderabdruck 
aus dem Supplem. zur histor.-lit. Abtheiluug der Zeitschr. für 
Mathem. u. Physik, herausgeg. von Schlömilch, Cantor etc.) 

[S. 59 A. 1 über Halachisches s. Halberstam 1871 

S. 289. S. 60 Z. 15 lies: Unwahrscheinlichkeit. S. 61 Z. 6 vgl. 
das Gedicht niriN p (s. Carmoly fn 51, Low, Lebensalter S. 38, 
vergl. Cod. de Rossi 939 4 , Zeitschr. D. M. Gesellsch. IV, 164), 
welches Uceda zu Abot V, f. 218 b Yen. mittheilt als TON DVE j 
vjDtsi ü'wn nwan ♦ von cnan mw romb tid TOy . 

S. 63 Z. 7 Loeb, Revue I, 317, verbessert richtig Januar, 1. Adar 1 
I. war 23. Jan. 1167. S. 68 A. 28, vgl. H. B. XIV, 90. Neu- i 
bauer hat das Gedicht im Letterbode VI, 32 abgedruckt und 
giebt S.33 das Datum 1142. Allein es heisst zu Anfang j'Kn 
rro D’jDt&n DTO ^N TIy *)S"I — wohl richtiger nyi und DTO1, 

das Metrum erfordert auch andere Berichtigungen offenbar i 
las Neubauer früher OTO Jahre, also 1070 der Zerst. = 1138, 
während es 1072 = 1140 ist. Dieses Jahr ist als verflossen 1 
anzusehen; dann stimmt Abr. b. David, der nach dem Tode des 
Josef ibn Megas (Ijjar 1141, Catal. Bodl. 1512) die Leidenszeit 
ansetzt (s.Rapoport, }H^I,3 S.33), die allerdings schon etwas 
früher begonnen haben konnte. (Gelegentlich bemerkt ist DVD: 
nn oy p DTO der HS. richtiger als die im Text aufgenommene 
Conjectur m DNliy p). Das Gedicht muss nicht in Spanien ver¬ 
fasst sein. — S. 87 Z. 12, 13 lies 1146, 1148. S. 99 das -!1D\T ’c 
hat Halberstam im Wiener Bet ha-Midrasch zu einer Aus- 

* gäbe copiren lassen. S. 103 A. 167 die HS. Luzz. ist die S. 

105 erwähnte, welche Haiberst, bei Lebzeiten Luzz.’s kaufte, vgl. 
Dukes, DHBJip S. 2 A. 2, iDflJ TON H, 13, 14 n. 2 und 3 (Mit¬ 
theil. desselben im Nov. d. J.). S. 119 für Ledere (Hist, de la 
m^decine ar. II, 515) ist der Verf. des Buches „eviderament“ 
Savasorda! S. 121 das arab. Wort 1. ^ns?N. S. 125 gegen 
Schon* yi^nn XI, 92 s. oben S. 106. 5/.] 

— Beiträge zur Palästinakunde aus neueren jüdischen Quellen. I u. 
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II. (8. Leipzig 1880, S. 220—880. — Sonderabdruck aus Zeit¬ 
schrift des Palästina-Vereins Bd. III, in 25 Exempl) 

[Auszüge aus m von Mose b. Israel Naftali Porjes und 
□'WlT mW )7iW von Gedalja aus Semiecz.] 

TALMUD (der Jernsalmische), s. Wünsche. 

TENTON, John. Eaarly hebrew life. A study on Sociology. 8. Lon¬ 
don 1880. (XXIV, 102 S.) 

[Ueber die Agriculturperiode der Hebräer. St.] 

UEBERSICHT des Haushalts der jüdischen Gemeinde zu Berlin in 
den Jahren 1878 u. 1879. 4. Berlin 1880. (16 S.) 

WEBER, Ferd. System der altsynagogalen Palästinischen Theologie 
aus Targum, Midrasch und Talmud; nach des Verf. Tode her- 
ausgeg. von Fr. Delitzsch u. G. Sclinedermann. gr. 8. Leipzig 
1880. (XXXIV, 399 S. 7 J) 

[Dieses Werk, ohne die letzte Feile des am 10.Juli 1879 
verst. Verf. selbst, ist der erste Versuch einer zusammenfassen¬ 
den Darstellung jüdischer Grundideen von chrislichem, aber nicht 
judenfeindlichem Standpunkt, unter Benutzung der Primärquellen. 
Was der Titel als „Theologie“ bezeichnet, bedeutet eigentlich 
das, was man auf christlichem Boden Dogmatik nennt, die Lehre 
von Gott, Schöpfung, Offenbarung, Heilslehre, Eschatologie, welche 
im 2. Theil als „die besonderen Lehren“ (S. 144 ff.) dargestellt 
werden, während der 1. „Principienlehre“ vom jüdischen „No- 
mismus“, oder der Nomokratie als Grundcharakter des Juden¬ 
thums ausgelit. Auf Einzelheiten einzugehen, müssen wir uns 
versagen; eine ausführliche Anzeige nebst Berichtigungen, na¬ 
mentlich von Citaten, giebt Strack in Lutbardt’s Theolog. Lite- 
raturbl. 1881 N. 1, 2. Dass der Verf. die massenhaften Einzel¬ 
forschungen auf diesem Gebiete beherrsche, kann billigerweise 
nicht verlangt werden; so z. B. wird S. 172 zu Metatron nur 
Levy’s chald. WB. II, 81 citirt, wo wieder nur Sachs (Beitr. I, 
108). Da ich zur Fortstz. des Specialartikels in II. B. XIV, 7,32 
auch in der nächsten Zeit schwerlich kommen werde, so mögen 
liier gelegentlich die Autoren über Wort und Sache folgen: 

Levita, Tischbi s. v., Buxtorf, Lexicon 1191, Zunz, g. V. 
164d, Luzzatto, Philosseno 26, 32, n°2 IV, 175, 1 ) vergl. den 
Brief an Sachs in '“U epKD. 125; Rapoport n"a ÜI, 50 (vergl. 
Sachs rvnnn 13), Jellinek, Deb. Att. H, 33, Beitr. n, 55. Brann, 
Levy und Levysohn im Litbl. des ör. VIII, 282, X, 568, 623. 
S. Cassel, Juden 41, Kobak IV, 19, Wiesner in Ben Chan. 
1866 S. 600, 625. Goldberg pWn TOD VI, 140; Kalischer 
das. 244. Zunz, Syn. Poesie (und Frank, Kabb, 59) bei Bene- 


1) S. 176 behauptet Rapoport, dass das Wort im Midrasch stets mit Jod 
geschrieben sei, und so Levy 1. c., s. dagegen Bechai 104‘1 niDipoa nnDj 
rrtap; in omprn n. 28 f. 74 *iv nDcinn; s. auch den Comm. des Anonymus zu 
Maarechet Kap. 4 Setira 10 f. 72 b, Cordovero, Pardes 155 (wo lies bei Idra 
26^, vorher ist Mose de Leon’s atrn citirt); Gikatilia ruj 17c, 58. Ueber Setzung 
von Vocalbuchst. haben wir leider wenig Kriterien, 
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detti im Annuario n, 175, 287. Schon Y^nn Vra S Rohul 
in Kobak’s Jesch. VIII, 57. Hamburger R^neykL H, /81. 
Ueber Pesikta s. Zunz, g. V. 170, 24.), fehlt bei Buber S. XXXI. 

— Metatron ist mit Synadelphon auch m die aratoc/fe^itera- 
tur gedrungen, s. Catal. Codd., Lugd. HI, 180 X. 1^31. _ 
Identification mit dem ?yisn (H. B.,XIV, 3o) findet sich auch 
ind “ei ibn Esra zu Exod. 33 20 *n ? n 7K «JJJ rfjjwy 
- VJ i„ s \ ntJi K. 12), direct bei Mose Tibbon, Einleit. 
zu HoJiel. ( 12 und zu 1, 2 (bei Brüll, Jahrb m, 175, wo an- 
tipro Citate • zu 1t2D vergl. D’llp’n n. 57 f. 94), Narboni zu ’n 
(Verz Berliner HSS. 102 A. 3), in dem FmgDl über Buchst 
f. 32 . Bei Simon Duran nns \3D m fol. f. 86 g D7iyn TO. 

WOLTER Eue Die Legende vom Judenknabeu. Dissertatio inaugu- 

“ ■ iÄM SU- - > 

Sp j«„,».» >»»*rixx'” ä5ä‘» is~ 

chische werden . 4 ' v I)pr Herausgeb verfolgt die Ausbil- 

gsgssSssfesss 

WÜNSCHE Aug Der Jerusalemische Talmud in seinen haggadi- 
schen BeÄtheilen zum ersten Male ins Deutsche übertragen. 

8. Zürich 1880. (^HI, 297^0 verschie denen Zwecken un- 

lenuschen. Del Verl. und Culturgescliichte in verstand- 

teresse“ als Materiahen für Eeli£ons- un.l omr bricht mitunter 

licher Uebertragung, ohne ß l Tendeni zur Geltung kommt. Ueber 

ab, wo im Talmud selbst die „ e, £Ts!chverhandeln. Die Ueber- 
das vorauszusetzende to ^ S R e > 8 ^ e9 o r igmals, an einzelnen Stellen ist 

s» ress: tÄS-*.» 

_ BMÖfcS 'ibS». B» S = lung ^/‘“ dr 3 

ersten Male ins Deutsche «b^agen I. Lief.. 

KOb 2 tU Ä «t Rabbi (S. 1-96.) 

- - “‘»'rSÄÄä; 

zeigen in Berliners Magazin Vll, 121, Academy in. 
wie es scheint von Schiller-Szinessy. «•] 

rata lose. 

WOLF, Micbuel. W CWog »o» M WM. Bucbbandtang m 
Lemberg (Ring 18). bebr. 8. Lemberg 1878. (15 8.) 

16 ^'[Enthält werthvolle Schriften; TW, Druckort, Jabmbl und 
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Format sind in einer Zeile erledigt. Solche Cataloge fördern 
Bibliographie und Handel. «SV.] 

BENZ1AN, Jul. Antiquarischer Anzeiger N. 42. Hebraica—Judaica. 
8. (Berlin) 1880. (4 S.) 

[Wir haben die früheren Nummern nicht angezeigt, weil sie fast 
unverändert aus den „Mittheilungen“ in der H. B. ab3edruckt worden, 
welche jetzt bedeutend vermindert sind, um Platz für anderen Stoff zu 
gewinnen. Die Auflage des Anzeigers ist klein. — Für Figo (gewöhn¬ 
lich so) lies Picho, für Treves Dreifuss. «SV.] 

KÖHLER, K. F. Antiquarium. Cat. Nr. 338. Orientalia. 8. Leipzig 
1880. (60 8.) 

[S. 53 — 00 Semit. Sprachen. S. 56 n. 1383 ist ein russ. 
Art. von A. Harkavy : A. S. Firkowitz, Antwort auf e. Artikel 
der Odessaer Zeitung über die Gesch. der Erwerbung seiner 
HSS. 4. Petersb. 1303. Separatabdr. (aus?) angegeben. St.] 

RICHTER, O. Catalogue de livres relatifs ä Fhistoire et aux langues 
de rÖrient et de FAmerique. No. 50. Linguist. Judaica. Das 
heil. Land. 8. Leipzig 1880. (03 S.) 

[Durchgehendes Alphabet; die Hebr. nicht immer correct 
verzeichnet. N. 115 Bibel Ven. 1517 ist 360 dH. angesetzt, 
N. 530 Eben Bochan 1489 58 dft., Kimehi Psalmen 1477 350 dH, 
Wrtb. ed. 1490 120 dft, ed. 1491 u. 1513 je 90 M, Kisse Re- 
ehamim v. Asulai ed. 1868 8 dft , Landau Agur 1487—92 120 dH. y 
Mose Coucy 1488 240 c/H.. u. s. w. Solcher Reichthum an Incu - 
nabeln ist in antiquarischen Catalogen selten anzutreffen. St.] 


Literarische Beilage. 

Karaitische Literatur. (Fortsetzung von s. 91.) 

11. Am Ende des Co mm. zu Ahron b. Elia, oder in einer un¬ 
abhängigen Notiz (Cod. 52 f. 140), nennt Josef zwei gelehrte Zeit¬ 
genossen ; Josef rrojn p wird bei Fürst ffl, 5 zu J. b. Tigboret (!). 
Ich möchte fast glauben, dass hier eine Ungenauigkeit und gar kein 
Eigennamen vorliege; vielleicht man b]}2 ? vgl. man pjyV in Can 
Pinsker S. 15 Z. 14 v. u. und man -|Tl Cat. Leyd. 238? 

12. Der zweite Gelehrte heisst ’DO~i 'l , das ist Samuel, wozu 
’ncn gesetzt wird (Cat. Leyd. 243, Fürst, II. Anm. 122 n. 287). 21 ) 


21) Die Schmiererei des Plagiators verratli sich hier in lustiger Weise. 
Nachdem ich »nni und '2vn für Beinamen erklärt habe, spreche ich von Abra¬ 
ham Jetruschalmi; der eilfertige Bücherfabrikant macht sofort aus »ofwn* einen 
Begleitnamen von Abraham! III, 67 und Anm. S. 30 ist noch von Einwande¬ 
rung oder Verweilen in Jerusalem die Rede. Anm. S. 30 n. 153 liest man: 
„Von einem Wallfahrer heisst es daher (!) D'Stpn» Dir“ u. s. w. In der That 
Ist Jeruschalmi eine, dem arabischen c Hadschi nachgeahmte Bezeichnung für 
Wallfahrer nach Jerusalem ; s. Gurland I 8. XIV, jnui 207, Harkavy, Alt- 
jüd. Denkm. 259; vgl. auch Abr. »tmp (arab. 'cnp) für Jeruschalmi bei Gur¬ 
land 1, 7. Beinamen ist 'in und 'inn in Catal. Pet. I, 49, 188; vgl. 'in p pnr 
bei Gottlober S. 183 und den vielbesprochenen Jakob xnnn aus Jerusalem (n»i 
enpcn) bei Abulwalid (Catal. Bodl. S. 880) H. B. VII, 14, und Mose b. Jakob 
:uinn (Brüll, Jahrb. III, 129). 


XX, 11 
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Ich habe diese Bezeichnung eines Urenkels des Ahron b. Elia bei Elia 
Baschiatschi nachgewiesen, in dessen Zeit die Annahme ähnlicher Beina¬ 
men und türkischer Familiennamen sich zu verbreiten scheint, wahrend 
früher mehr sachliche (m/i, UÄq, ffn u. dgl.) Vorkommen. Dieser 
Umstand hat auch einigen Werth für die Datenkritik, ’nm fandet 
sich meines Wissens zuerst a. a. 0., später wird es ohne den eigent¬ 
lichen Namen Samuel für denselben gesetzt. 

Für Samuel R. b. Elia, Bruder des Kaleb Afendopolo, ist 14. 7 
das in demselben Jahre verfasste Schriftclien npBDOn miN abge¬ 
schrieben (Firk. 649 bei Gurland UI, 19).**) Mose Bagi fUtal. Pms- 
ker S. 16) erzählt, dass dieser Samuel Bruder Kaleb s (ihr «-0 
1. zur Alterszeit des Mose Machli (Mahalli) aus Belgrad (p?PI 1 y) 

nach Constantinopel kam und zum Chacham erwählt wurde. 

Ein jüngerer Sam. Ramati hiess b. Salomo. Ich ldentificnte ihn 
(Catal. Leyd. 242, woraus Fürst II, 323, A. S. 122, 10, <r, 

Ö 19) mit ’nm in 1D1DM (Akierman bei Fürst IU, 5) ) bei Josef 
Tischbi schon zum J. 1524, als )p,n unter 154?. Seme Ajgobj 
tion zu min’ 1JW (Wolf 3 n. 2148 c), das mir nicht zur Hand ist, 
datirt wohl viel früher als 1581, - sämmthche Daten 1553—75, 
welche Fürst, 0 , 322 ff. für Jehuda Puki angiebt, entbehren eines 

Beleges. ^ gcblus8 seien noch einige Kleinigkeiten aus den Zi¬ 
taten Josef Tischbi’s in Catal. Leyd. 243 gegen willkürliche^ Erstel¬ 
lungen (vermeintliche Verbesserungen?) Fürsts (III, 5) in Schutz gi 

nominell. wird ^Paüsato“. Ahron DltyD, auf welches Wörtern 

anderes aus ,-®no unleserlich verbessertes folgt, habe ich in D tyß 
für arab. Muallim zu einendireu vorgeschlagen. Fürsb^Moses 
Weiteres- Muallim“. Ich stützte mich auf Samuel D’7yc >>• Moses 
ln 2301 welches Swa für stehe. Die Einschiebung eines Jod 

in der arabisch kurzen Sylbe scheint mir jetzt nicht aunehmbar wei, 
ohne Analogie; Pinsker A. 146 und Catal S. 6 
283 behauptet allerdings, Sam. sei „bei den hebmsohen te 

el-Muaffim Samuel“ etc. genannt; in den fnm. &. W8 n. 4 abit 
er jedoch nur KBnn D'^yD aus Simcha, aber nicht die Lon 

ipctur des Leydener Catalogs, über welche er hinausgeht. Die Stel 
lung des Wortes zwischen Namen und Bezeichnung ist aber Mer mc 
gleichgültig. Man hat wohl an ota» im Smne von ^nWD.jnyQ 
Hipbr ütt □D'l'lSO) zu denken (s. Catal. Bodl. 14o8, -db-i), 
nach einem nom. pr. der Artikel folgen sollte, also ™ er¬ 

warten wäre npiX O’^yD bei Gurland I, 21 scheint aUerdings otyp. 

Auro^x VwSd (Fürst 111, 6) R. el-Rf U Ueber die angeb¬ 
liche Familie „el-Reis“ folgt ein besonderes Arfakelchen. 

Anhang zu Art. II §. 6 (aus Cod. Fischl 6 f.8ü). 

22) Ueber Kaleb selbst s. unten Artikel VII 

23) Vgl. jffvspn bei Firkowitz, Abne 39 n. 34o. 
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apnnV mya nr man nnn marxn apy’ 'na nra iar rmraft 
“so bp jnnx *’an n^un mxa oann nypytsV mnr , nx’nn rronxa 
ISO Nim py jj nnaan insoa rar ma^na anar omaxa nxpa n"y 
Dann jyar nuyea onxpi n^apn 'bp nana an onvpr nvna ,nnta 
pyii^> rwm onann py pn 6 Dann nm x^r mxman na^ arm ori’^y 
p iVisrusN 3^3 bn ’jsn mnyj ja 1 ? /nxn ara vman ma vby 
[?jyiDn V\’] (sic) uyirn ntfnanra a’rn^> r"ay’ jpm rrnm p i"r in^x 
nt bx tpixö .^hj oan b]i ’s nys ’a anni nun ’sa ipnnnr 
.nx’rn nisnxa janpja mya nn mn 'n mraa im rbv nrxar 
nx l^iri ^nii ora jyian nt nra myn nx i^Vn ompn ixa nrxai 
mya mix’am vnvtn uv^ja jyiisn anar man nso dj inp^i ima 
13D- Vyai ,i"s' xnpa ’^yan mm r’x injpn epa onrya minaan xsp 
n 6 ip y’arm njnaa ^ip maym Np’si 1 ? my^ -|Sn jyian nra 'n «in 
'pna myV i^m nra pnyj nt nnx .Dann b y jyar mjytan an o’pnai 
man iar nr« vnuai via jup mna npns ona rpa 1 ? xviD’V mmxD 
mr tyar nrxai ,Dn’jrxa D’nns ^ip ja dj on^> y’arm ,D'nnpn am« 
nann nrpni ,omn lra^ [?xnpa ’iaa] a"aa meinen ,mSnpn ibx 
irpan ,nax anaa Dirnn nn« o’a^nnn naxn 'Ban nxjp ixipn nn’j'ya 
,xspa xai bbvi nson ’a ,nxr nmn 'n nxa 'a ixsa x^n nuyan müb 
naann oV'oa nity^» mvai nmn ’nai^> rap nmymi ayia jar nn« ’n’i 
’pna myai janpia mya nmn ni^npn 'nra ,na'js rnpn ba 
id’^n '»an n"n 'am ma as^ naann rmi» xia^? oaipaa lpnyn 
xmiDip mya njn r"ay' Dnia n"aa y"j nra n''ana i"jp ’jrra nnaan 
*"D"n mr .mn nt ujata D’^xyar’n nia^a nnn xmr uana my mn 
my nmynj ja nnx ,ixva x^n nuyan ia D'aman nson irsn'i ,nmrV 
’ppi ,naann rpa 1 ? »pno mya y"j ’anna n"a cjd v> n"a iar nnn naai 
prnym mix njipn ma nson xva xsp mya toi laipaa Dp nrxa 
vmaiSn ^y mm 1 ? xj'noipa n:n dn'3'i ia D’ainar uvVjd jyitan nuya 
^taan ’nxiaa d'n^iddi D’ba am nra ’nan ’mxn nrxa ’mi ..man b]h 
mxna mn .’s 'nana v^an b'j a'rn 1 ?! D’man ^yi vnn b]} Din 1 ? '.man 
’sja nnn monb xa nrx natin 'anna n"a ejDi’ n"a naajn r’xn nr 
'b naxi njy ,nann ’rra ix’^x n"ann 'ma asn nmn pannVi naann 
'a , vanxa U'yV mny nx mba maya ,vara ny arm o'aann nxjp xin 
msa ny^ nnsiyi “?na aya ipmn nsoa jn' 'a p'^a jiana’i jm 
.D’pn (npnaj Dip’ n^>a) nsy by ( 44 )innxi ,'n ^xu myrn ’a ,jiavn’ 
byc ^nraa x’^in^ ,vnaxa ‘ix ’nnm ,nja yar ’jtx np^ man ’yarai 
n:m . ^iaan ’nxiaa man dxi ,nra ’nan marnVi jnnx uan n"n ’nan 
i'by nra 'n nuya n’jn , nbnn jnnx '’an n"n jir 1 ? nnoV ’nnax 
ynr nr’ nnoa DmnD omnan vn’r ny ,nra mjya n^sn n’r’^n 


24) Vielleicht pnx als Wortspiel? 

11 * 







’ji’Dy 1 wies Vyi rvfr’xs ’Vji nnt'on b'j 'royiMi • ony’T i n |”yc^ 

.idwi ^nn: nnym .’iyw »m 

(Fortsetzung folgt.) 

Anzeigen. 

(Geschichte.) Baron Kaf. Starraliba hat zum Gegenstand eines 
Vortrags in der sicil. histor. GeseUschaft 11. Noy1877 den jüd. 
Convertiten Wilhelm Kaimond Moncada gemacht (H. B.XLa, 
ich citire die Seitenzahlen des Sonderabdr., also 11 weniger alsi im 
Arch.l und gelegentlich von den Juden in Sicilien gesprochen, aller¬ 
dings ohne Zunz’s Geschichte derselben (seitdem von Perreau über¬ 
setzt) und gelegentliche Ergänzungen dazu zu kennen. 

An Moncada haben die jüdischen Historiker und Bibliographen 
nicht gedacht, obwohl er in Wolfs Bibi. Hebr. (1 S. 914, 3 n. ob4c 
nach Bartol. IV, 251) erwähnt ist. Ich hatte dreifache Veranlassung, 
auf ihn zu kommen: zunächst als üebersetzer des Koran s — doch 
ist er sicher nicht der erste (St. S. 35), da der K. ^ c ^ 0I L irn \ , 
übersetzt wurde (s. Polem. u. apolog. Lit. S. 227 u. 419). ) Fernei mtei- 
essirte mich Moncada als Üebersetzer emer Schrift des lbn al-Haytim , 
und schon im Januar 1873 erhielt ich durch den Puraten Boncompagm 
in Korn eine Copie des Anfangs von Cod. ürbin. 1384 bis hinter dem 
magischen Quadrat (bei St. S. 76).*). Ich(veranlasst dadurchHin..Nar- 
ducci zu einer Mittheilung in seiner Abhandlung über die itaL Beba- 
setzung der Optik des Alhazen (ibn Heitham) 3 ). Drittens glaube ich, 
dass Nissim abu’l-Farag ( b'aradsch ), der Besitzer von Cod. München 
246, der Vater Moncada’s sei, was auch m Pol. u. apolog. Lit. !?•£ V* 
bemerkt ist. Hr. St. citirt (S. 33) diese Stelle, nach emer Mitther-l 
lung Amari’s, wegen der Koranübersetzung; jene Conjectui blieb ihn I 
unbekannt und er vermuthet (S. 16), Moncada sei ein Abkomm gl 
des Faradsch b. Salem (s. die Miscelle), ohne hinreichenden Oiun. 1 
da der arab. Namen ns in Spamen und Magreb seitdem XILJahrh U 
nicht selten ist. 4 ) 

1) Nicht bekannt Ledere, Hist, de la MÄdecine arabe H, 435, vgl. Wn- 

-9 bestehende ” 

töt Wien 1862: s. die Berichtigung über die dort confuudirten Sch. iften imt 
B JL,»* auf HS. Hamburg 148 J »Äf- " 

r. s 

ich den Ägi .rt.mr. habe. ui.iu.No.en .« M4.S «I «. n 
H.B. XVII, 64, wo noch Zeitschr. ®: äbu’l-Walid (Chijja) b 

4) Man findet ancli jntdj im ^ * ‘ . , o p y. Cliisdai (Ca - 

j«id (Ker. (Jhemed IV, 88, Ginse Oxtor •> ) j Briefe f. 32 Amst. 

Bodl. 1804), 1232 Menachem b. Jehuda b. abul-F. ( ' " . Astru 

im XIV. en- Bonafos F. ans Valencia in Tums (.bn SdiescUet n.^^ g 
oder N’astruc F. (das. n. 179 L 110 , lll ed. Biv ), Z 37 . 0 

(richtiger zu S. 22) citirt nur Sim. Daran GA. 111, 44, Hai. 
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(Jeher Raimund erfahren wir Folgendes: Er war aus Girgent, 
nahm ungefähr um 1467 das Cliristenthnm und wahrscheinlich von 
Willi. Raira. VI. de Moncada, Grafen von Aderno, als Pathen oder 
Gönner, den Namen an (17), suchte ein Verdienst in Judenbekeh- 
rung und stieg zu wohl bezahlten Würden (10) »). 1477 war er in 

Rom (28), um 1488 gerieth er in einen, nicht ganz deutlichen Ver¬ 
dacht. vielleicht des geheimen Rückfalls in den abgeschworenen Glau¬ 
ben (14, 33, 40); der Bischof von Girgent ist schon 1477 gegen 

ibn Daran knüpft sich die, für die Behandlung der Juden charaete- 
ristische Geschichte eines Bet ha-Midrasch in Girgenti, gegründet von 
Salomo AncUo ; so lautet der Namen S. 23, 27, 55 (de Anello), also 
ist Nello S. 54 eine Verkürzung; Anello bedeutet Ring, hängt aber 
wohl nicht mit ‘»uj) (rund) zusammen. * 1 2 * 4 ) Die Erben Salomo’s sind 
seine Neffen Mose, Samuel (übergangen in der üeberschrift S. 55) 
und Leone de Anello. Ein Gracian Sabatanello (schwerlich Diminu¬ 
tiv von ’ratP, sondern wohl Zusammenziehung von Sabbatai Anello, 
also aus derselben Familie) aus Nora hatte Geld für jene Talraud- 
schule vermacht (23, 48). Die königliche Bestätigung v. J. 1476 
wurde allmälig modificirt, das Geld zur Gründung einer Schule für 
orientalische Sprachen in Palermo bestimmt, die vielleicht gar nicht 
zu Stande kam; aber Moncada bezog als Orientalist ein Stipendium. 
Die Rechtfertigung dieses Verfahrens ist eine musterhafte Rechts¬ 
verdrehung. Man muss diese Geschichte in der objectiven, mit Do- 
cumenten belegten Darstellung des Verfassers lesen. 

Wir heben noch einige Einzelheiten, theilweise kurz berichti¬ 
gend, hervor. S. 6 wird (nach Amari) Johannes von Sicilien, Com- 
mentator der Tafeln des Zarkali, als „halbbekehrter Hebräer“ be¬ 
zeichnet; welche Quelle nennt ihn überhaupt als Juden? (s. meine 
Notiz: Intoruo aJohannes de Lineriis p. 5, aus dem Bullettino 1879 
p. 347). S. 9 Mose Bonavoglia (nach La Lumia) ist M. ysn, Carini 
macht ihn zum Alchemiker, s. Kobak’s Jeschunm IX, 86. S. 10 
wird eine Beschuldigung der Juden in Palermo 1474 besprochen. 
S. 12 ist von Neophyten die Rede: maestro Paolo, welcher 1475 um¬ 
herreiste, um den Juden Bekehrungsreden zu halten; ein anderer, 
Gerardo Agliata (12), wahrscheinlich nach dem Protonotarius so ge¬ 
nannt (17), wurde durch eine Kapellanschaft gefördert. — S. 12 wird 
irrthfunlich David Bonet als Sohn des Pr. Duran bezeichnet. S. 20 
der Brief des Ja/,ob b. Elia (an den getauften Paul) ist nicht in Ve¬ 
nedig gedruckt, sondern in Kobak’s VI, 1868 (vergl. VU, 85 ff., 
Polem. u. apolog. Lit. 409, 416, 422); die Identität des Polemikers 


der Namen F. sich erst aus der Kunje abu’l-F. entwickelt, stelle ich dahin. 
Abgeleitet ist der Familiennamen \nB, ^hib, und 'jn^nb, wofür die Belege 
anderswo. 

1) Er wird als Cantor (41, 45, 57, 60) und Canonicus von Girgent be¬ 
zeichnet, als artium doctor schon 1476 (38). 

2) Vgl. jvw* von Koback VII, 88. Für Josef b. Salomo Vuy in Fano ist 

Cod. Bodl. Uri 127 geschrieben. Durch Salomo schickt 1576 ein Samuel 

in Sinigaglia Geld an seinen Sohn (Uri 285). 
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mit dem Uebersetzer Jakob, der 1280 in Venedig war (s. die Miscelle 
Johann von Capua) kann hier nicht gelegentlich geprüft werden. 1 ) Ver¬ 
schieden ist jedenfalls Jacob b. PClia aus Ancona, der 1495 anonyme Com- 
mentare zu *]D:d myp und D^iy nrm abschrieb; im neuen Catalog der 
Turiner HSS. S. 273 ist pnnDffl wohl zu lesen ppinDH, und 'n ist 
ein Nebennamen (Zunz in Geiger’s Zeitsclir. VI, 190, ges. Sehr. DI, 
207). Die polem. Epistel beginnt in der HS. Schönblum 30: tonp bü 
wie die HS. Haiberst., auf die Namensunterschrift folgt: TiQD *pyö 

jdk ,b*rx tr nw' apjp b$ ji vb msaw ry 1 ? \wbz ninpin 

DlpMOK. — S. 21 „Samuel Tov“ lies Sehem-Tov. S. 22 
„Actimel Rac“ Namen eines jüdischen Lehrers, ist sicher falsch ge¬ 
lesen, wahrscheinlich ein auf el endigender hebräischer. S. 38 ein 
Banquier Guglielmo Ayutamichristo bietet eine Analogie zu den alt¬ 
französischen Zusammensetzungen, welche in H. B. XVni, 131 (s. oben 
S. 14 unter 1189 und S. 81, 82) besprochen sind. 2 ) 

Unter den Actenstücken S. 47 n. XI: Auf die Bitte der jüdi¬ 
schen Gemeinden (maiorencium et Aliamarum, von nyNDÄK, wie schon 
Zunz angiebt) durch ihren Vertreter Benjamin Romano in Syracus 
wird 1476 ihnen die Eröffnnng von Schulen [Jescbibot] und Ertheilung 
von Gelehrten-Titeln gestattet. S. 51 u. 59 ist von einem christen¬ 
feindlichen Buche die Rede, welches wohl der „talarauta“ (Talmud) 
ist? Einige Bemerkungen zu den Texten s. in Jahresberichten der 
Geschichtswiss. H. Jahrg. (unter der Presse) I, 62. 

Zur Vorrede S. 74 ff. bemerke ich, dass das Wort Anm. 2 in 
meiner Copie ubor. lautet, aber librorum scheint, den Spruch „utili- 
tas librorum eclypsim rependet* 4 kenne ich allerdings nicht. Die an¬ 
geführten Autoritäten (vergl. S. 32), welche den Studienkreis Mon- 
cada’s beleuchten, gäben noch zu Nachweisungen Veranlassung, die 
wir des Raumes halber beschränken müssen. Die Stelle aus „Messala“ 
(Maschallah), worin der Einfluss der Sterne ähnlich dem Magnet , erinnert 
eine ähnliche desselben Autors, die ich in den Noten zu Baldi S. 74 
besprochen, indem ich die Parallele bei Zael und deren Plagiat bei 
ibn abi-r 'Ridschal nachwies. Letzterer ist der von Moncada S. 75 unten 
genannte „Ali ibn Roghla “. Gelegentlich bemerke ich, dass Ledere 
(Hist. II, 442, 444) noch immer „Aben Ragel“ und „Alkibitius“ einem 
angeblichen Congress unter Alfons X. praesidiren lässt, obwohl ich 
diesen Irrthum seit 1848 wiederholt zurückgewiesen. 

S. 75 ist Rabi Tanchwna zu lesen, dessen Midrasch zu Exod. 13,19 
hier lateinisch übersetzt ist. Die Hebräer Isak und Abanhazra (75 
1. Z.) sind Isak b. Salomo Israeli und Abraham ibn Esra; vgl. „Abe- 


1) Ein Paulus „de Venetiis“ (daselbst erzogen, aus Udine, gest. in Pa¬ 
dua 1428) schrieb über Logik und gegeu die Juden, nach Trithemius etc. bei 
Fabricius, Bibi. lat. med. s. v.; ihn nennt Jehuda Messer Leon, s. ;nw* VII, 
32, H. B. XII, 119; vgl. Brüll, Jahrb. III, 176, dessen Zweifel über »dv 

ich anderswo beseitigen werde. 

2) Vgl. auch die Namensliste bei Loeb, Bevue des Etudesjuives I, 66 ff., 
welche einer besondern Besprechung bedarf. Hier sei nur bemerkt, dass Bo¬ 
namt und Bonemic (t und c wechseln in alten HSS.) wahrscheinlich Bonamic 
zu lesen sind, vergl. Bon-Ami S. 67, 
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nafra a in meiner Notiz über Job. de Lineriis S. 9, im Rullett. 3ol. 
S. 76 Z. 2 „Abunasar“, wie sonst nicht seltan für Abumasar (Abu 
Ma’ascher). — Das Buch des ibn Heitham behandelt im 2. tu 4. 
Bab (Cap.) auch die Mondstationen und die darin aufsteigenden Fi¬ 
guren, ist also in Zeitschr. D. M. G. Bd. 52 S. 379 nachzutragen. Mon- 
cada hat 3 Schriften übersetzt, auch Tabellen, deren Autor zu ermit¬ 
teln ist; sie enthalten Längen- und Breitentafeln (S. 78). 

(Bibliographie.) Die letzten Jahre brachten uns eine Reihe 
von Catalogen über öffentliche Bibliotheken, namentlich Italiens, theil- 
weise veranlasst durch den Orientalistencongress in Florenz, über 
welche hier näher berichtet werden soll. Es wird auf die Reihenfolge 
nicht aukommen. 

1. lieber die Turiner liebr. HSS. hatte man den Catalog von 
Pasinus (Catal. Bodl. p. 2085, Verzeichniss nach Bencini, aus Wolf) und 
über die Sammlung Valperga-Calusius einen bald vergriffenen, bisher 
wenig benutzten von Am. Peyron (4. Lips. 1820), den ich selbst erst 
nach Abfassung des Catal. Bodl. zu Gesicht bekam (vgl. B. Peyron 
S. XXI). Ein Theil war schon früher von Israel Treves b. Malkiel 
handschriftlich verzeichnet (ib. p. XX). Hr. Bern. Peyron, Neffe des 
A m . P., hat mit Unterstützung des Rabb. Sam. Ghiron den oben 
(S. 90) verzeichnten neuen Catalog herausgegeben, über welchen ich 
zuerst Bemerkungen von Herrn Berliner und Neubeuer folgen lasse, 
welche auf Autopsie beruhen. Steinschneider. 

Das herrlich ausgestattete Buch mit seinen mehrfachen Indices 
liess mich hoffen, dass der mit so vielem Fleisse und so reicher Liebe 
für seine Sache ausgerüstete Verfasser durch Vervollständigung und 
Berichtigung der Angaben in den Verzeichnissen seiner Vorgänger 
seinen Catalog einigen anderen neueren ebenbürtig machen werde. 
Bei grösserer Müsse zu Hause konnte ich den Catalog mit meinen 
durch Autopsie der Handschriften (im Juli 1873) gewonnenen Mate¬ 
rialien vergleichen und gewahrte, dass der Verfasser nicht immer 
mit eigenen Augen prüfte, vielmehr oft mit zu grossem Vertrauen 
den Angaben seiner Vorgänger folgte. Es ist dadurch eine grosse 
Anzahl von Irrthümern in den neuen Catalog übergegangen, von de¬ 
nen ich mehrere berichtigen, zugleich manche Namen der Besitzer 
oder Schreiber mittheilen werde, welche zu nennen mir werth er¬ 
schien. Ich werde mich hierbei an die Reihenfolge im Kataloge selbst 
halten; die römische Ziffer bedeutet die Nummer der betr. HS., die 
darauf folgende arabische Ziffer die Seite im Kataloge. 

H, 2. Raschi; „Desideratur Nehemia“ ist unrichtig. Die beiden 
Bücher Esra und Nechemja bilden, wie so oft, nur ein Buch. Der 
Grund hiefür (wiewol er bei unserm Kanon keine Berücksichtigung 
gefunden) ist aus Sanhedrin 93 b bekannt. 

H, 3. Am Schlüsse ist für irrarn tsnpD zu lesen trram, 
also nicht „Mekadasc Reinberg“, sondern aus „Sant Rambert“ (De- 
part. Loire), wie aus Zunz z. Gesell. 209 e zu ersehen war. Der Be¬ 
sitzer der Handschrift war Elieser Aschkenasi in Brescia (W^D); 
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il,m Raufte sie Samuel b. Meir Latif,') ,1er sie am 14. Tischri 
oSJQ sm Baruch aus Peschiera verkaufte. In einem früheren Ver- 
kaufsbnefe, vom 14. Siwan 5233, sind die Namen radirt. Nach einer 
altern Notiz wurde diese HS. und die auf S. 4 verzeichneten Ha- 
giographen am 12. Kislew 5230 für 21 savoyische Florins (D’ms 
rw'lfWD) verkauft. Als Zeugen nennen sich: Elieser b. Jechiel 
Chalfan ) und Perez b. Salomo Koben (?) 1 2 3 ) [Neubauer be- 

merkt noch, dass am Ende oVlD3 *nnn .“[‘»im ly vorkomme.] 

XXVIII, 3. Soweit ich meinem Gedächtnisse trauen darf, ist 
der anonyme Commentar von Josef Bechor-Schor. Der Codex be¬ 
darf einer genauen Untersuchung und ist derselben auch wertb, da 
er unbekannte Commentare zu den Megilloth hat. Die Erklärungen 
zu Ruth werden in der Uebersckrift ausdrücklich auf Bechor Schor 
bezogen V ielleicht ist es der Commentar Samuel’s b. Meir ; auch 
der Midrasch ,. Tanckuma u zu Ruth ist näher zu prüfen. 4 ) 

XXXI , 35. Warum ist der Schreiber des 2ten Theils (Numeri 


im . ÜUUU wiBüHuiu u. lviose iv». «cneoat bzbl. von 
Liebermann (|DW) 'NPXHÜ [lies uamno aus Rignano? St.] erbt 

de “ Co l, sem Sohn Elasar b - Elieser. [Elieser hat also hier den 
spater üblichen Begleitnamen Liebermann. St.] 

. - ^ XXV ’ 41 * Der Titel nc - n ’FÖ ist in einem Vorgedicht aus¬ 
drücklich genannt. [S. Münch. 267. St.] 

I, 52. Die Besitzer der Handschrift waren ip'N p ppp?n 

nj'D rmrv Ytos njd PP7N ,i"sp nipjd rwo ,'rnsw. 

L, 52. Der schöne Pergament-Band enthält Amram's Siddur 
^ einer grossem Menge von Zutbaten, als die Ausgabe (Warschau 
• u a4 ’ *^ n den Addenden am Schlüsse von anderer Hand findet 
sich die Notiz aus den Bemerkungen Jehuda des Frommen, welche 
ich in Ozar tob I, 45 mitgetheilt habe. 

LVI. 50. Die Wittwe Bibiein, Tochter eines Jehuda, verkaufte 
die Hb. an die Wittwe Rike, Tochter des Chajjim Levi, am 21. Te- 
bet 5236, wobei Chajjim b. Mose und Jehuda nti'^ b. David Einstädt 
als Zeugen fungirten, wahrscheinlich identisch mit dem bei Jakob 
Weil in den pjn no. 47 erwähnten Löwe Einstadt, während David 
Einstadt im handschriftlichen Leket Joscher erwähnt wird. (Frankels 
Monatsschr. 1869 S. 316.) Im Mussaf- Gebet des Neujahrsfestes ist 
der ypin abgebildet. Dieselbe Riblein verkaufte auch Cod. 54, die 
andere Hälfte des Machsor. 

LX, 59. Die Handschrift ist von Darmestetter benutzt worden 
und werde ich (Magazin VIII, H. 2) nachweisen, dass im Schlüsse: 


1) Wohl der Drucker 1490—1514, Cat. Bodl. 8.3041. St. 

2) Abschreiber in demselben Jahr, Cat. Bodl. S. 2813. St. 

3) Vgl. Salomo b. Perez ntms, Cat. Bodl. S. 3035. St. 

4) Der Anfang (lies Nöinjn und ist aus Jalkut § 596 Ende, vergl. 

Jes. 65, 1 § 369 und Rabbot Ruth C. 2. Auch die anderen Stellen dürften 
nur Excerpte sein. St. 
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inji Kitt in) p rotpvn yjto ns p 'd mtt wirn d^s 1 ? j di 

die Stadt Valence an der Isle gemeint sei. 5 ) 

LXUI, G2 ist im J. 5213 geschrieben, und hat ein zweiter 
Schreiber, Feibusch (Phöbus) aus Bonn (MtTO S. 474 auch 

Feibusch Keiner, daran Theil. Die Lücke ist auszufüllen mit int^N/1 

'd njnm f f „ _ . .. , 

LXXI, 67. Für die Punkte lies iblbn ü)K). Für das fragliche 
ibfcn habe icli gelesen; doch ist mir das Waw zweifelhaft. 

[Man erwartet einen Begleitnamen für Benjamin, etwa maestro Gu- 
glielmo ? £L] 

LXXI1, 67. Der ungenannte Verf. ist Levi b . Gerson. [Neubauer 
las auf dem Cod. N'jMdd 'DD bwtiV »TlllT 'bv, s. unten zu No. IC.] 
LXXV, 71. Statt N»yv)1tn ]K2 nach D?iy fUTO ist zu lesen 
*VJD JND piD UNtP 1DD. Es ist wahrscheinlich die Stadt 
Denia in der Provinz Alicante gemeint, und nicht Sardinien, wie 
der Verfasser, nach Pasinus, schreibt. 6 ) 

LXXVII, 74. Machsor mit Selichot verdiente eine speziellere 
Darstellung, vorzüglich wegen der Klagelieder, in denen Märtyrer 
und im Mittelalter heimgesuchte Städte erwähnt werden. Den Codex 
erbte Meschullam Kusi b. Mose Jacob. 7 ) 

CX, 81. Bei Pasinius nHjn p richtig, nicht I22)n p. 
LXXXVI, 82. Besitzer waren: UH2K l"ü22 nXO 7KW 

"n WJ, 4. Schebat 5364; nachher NipttfS D!TQN 12 n^D 8 ), 
der in seinem Wappen drei Tauben führt. Auch Jochanan b . Joseph 
Treves zeichnet sich als Käufer in Turin am Donnerstag 24. NIS'D 
(wahrscheinlich 7*». = September) 5365. 9 ) 



i 


5) Vergl. dort auch meine Bemerkung zu Cod. A. IV 38 u. m. A. [Man 
möchte Linz, zwischen Traun und Isclil, lesen. Die HS. soll allerdings eine 
spanische sein. S. auch unten Neubauer. *Sf.] 

6) Denia in Spanien wird rv:*n, «'in geschrieben (Zunz, Zeitscln*. 147), 
und der Cod. ist für Leon aus Cologna copirt (s. zu N. 99). Es ist ein Ort 
Digna (vgl. Digne in der Provence) in Italien zu suchen. St. 

7) Zu mp und Meschullam s. Catal. der Hamb. HSS. S. 173, (Brüll, 

Jlib. IV, 178). wo „Kozi Slit“ bei Am. Peyron gerügt ist; unser Catalog S. 233 
macht Ascher b. Mesch, zum Verf. der Briefe (?). Josef b. Gaon Meschullam 
„e Coucy“ bei Am. Peyron und hier S. 152 ist wohl ebenfalls mp. David b. 
Meschullam Vst (ipjjr.ß Vöttpö) fc'pö mp iwisun 1642 (in Padua?) in Cod. Schönbl. 

42, heiratbet a. 1619, hier iV für Vst und ohne mp, was meine Vermuthung 
bestätigt., dass es aus Jekutiel entstanden sei. Eine Grabschrift auf Camilla 
(nVöNp), Tochter des Meschullam mp Levi , verfasste Jeliuda Modena (Letterbode 
HI, 102 n. 187). St. 

8) Ob Vnptr'ß Pescarol? Abr. P. 1544 — 65 s. Catal. Bodl. S. 2827. Ein 
jüngerer Abr. P erscheint in einem Buche, welches im Catal. Bodl. S. 1453 f ' 
nachzutragen ist: Josef Coneio (Konzio) cipö Locus intelligentiae. 4. Clierii 

in agro Pedemont. 1630; foll. 8. „Auctor gratificaturus Abraham Piscarol fil. 

Isaac Menachem civi Astensi ex Salomonis libris plures sententias decerpsit., 
quas Commentario illustravit“; Am. Peyron, Notitia librorum etc. 1820 p. 43; 
s. unten zu S. 233. St. 

9) 5365 war der 1. Tischri am 25. Sept. ein Sonnabend, also der 24. 
Freitag der letzte Tag des J. 5364. Im Jahre 5364 war der 1. Tischri am 
6. Sept., Sonnabend also der 24. Sept., der 19. Tischri 5365 ein Mittwoch. 
Italiener schreiben Settembre. Jochanan b. Josef Treves ist vielleicht ein 
Enkel des gleichnamigen bekannten Autors (H. B.XVI, 91 unten, — überden 
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IC, 91. Der Verkaufsvermerk ist missverstanden. Nickt in die¬ 
sem Codex, sondern in einem andern, der ebenfalls mitverkauft wor¬ 
den, waren Caspi’s Commentar zum More imd verschiedene andere 
Schriften enthalten. Salomo b. Samuel aus Padua verkaufte am 
27. November 5242 die Handschriften an Leon '") D 10 ) b. Samuel (aus) 
Cologna. Sein Sohn Menachem Osia zeichnet sich am 8. Mai 5320 
als Erbe und Besitzer der HS. Die Identificirung von iyw 

mit WW (welches in einer andern HS. enthalten war, wie be¬ 
reits erwähnt), S. 92, beruht auf einem Irrthum. [^KltPn iytt> scheint 
von Asriel, s. Catalog Münchener HSS. S. 204. £7.] 

CIX, 102. Der Commentar zur Chronik ist nicht von ibn Esra; 
meine Abschrift ist von R. Kirchheim zur Herausgabe benutzt; vgl. 
H. B. XIV, 124. 

CXIV, 108 ist ein Compendium des Pentateuchcomm. v. Nach - 
manides . [Pasinus p. 42 u. 115 gab einen Supercomm. zu Easchi 
an. St.\ 

CIC, 212. Das angebl. rm«T nnJD von Chajjat (Pasinus fol¬ 
gend) ist Moses Maimonides, mib I, 54 bis Ende Th. II.! 

CCXVII, 233. Der Titel der, wahrscheinlich wenig bekannten, 
in Chieri gedruckten Schrift besagt Folgendes: opn np: ü'\ptl 

prfr D'Mm 'ui wcon pao noanmpios by twiinoDnpvrsniDytt ay 
dm nn™ nnjtwn nmim mmn u"pb ruown mira wn nöK 
wo mno ynm ip' m« bv iwn npsn^ ijidd apin unnn 
-pini -|did nn:u ronm pdhj nnn ruun p'sr6 pn wpno miD iniw 
onr6 nms imom rwriiD npjr rtanp? minan minn noi^ h' 
pnir i'V ^napttMS am na mim norün rwnpnw 
c|DV r? nron ipra itt im D'po ’bDK i'y 'nunriD V'r aruo 
n""v nuirns runon n*p ns dsu mp ontru nYnoa p 

nr: Dipo mt: inpi. Dieser grosse Titel gehört zu einer Schrift 
von nur 4 Bl. in Quart. [Die Inhaltsangabe bei Am. Peyron, wel¬ 
che hier weggelassen ist, s. oben zu S. 82. St.] 

CCXVHI, 235. Nach dwikpi fehlt Yd». 


altern XIX, 78, vgl. auch Catalog Hamb. HSS. S. 9 n. 38). Er fehlt bei Brüll, 
Jahrb. I, 113. Gelegentlich trage ich zu BrüU S. 91 nach: Josef de Treves 
„maistre en la loy“ 1391 in Dijon (Mem. de l’Acad. de Dijon 2 Ser. T. XIII, 
213); zu S. 113 (H. B. XVI. 92) ipnno cnjo nuwi rfnsa lpuno cma« 1542 

in einer HS. Mortara’s bei Schönblum 1868, n. 2 eines handschr. Verzeich¬ 
nisses. Wann lebte Isak vwm b. Mattatja (vorlieg. Catal. S. 109 n. 115)? 

10) Eine Abbreviatur '"jd ist mir unbekannt. In N. 67 u. 75 lasen Neu¬ 
bauer und Peyron *j*o, letzterer umschreibt „Sinai “, wie Wolf III p. 416 un¬ 
ter Josef »j»c, Lehrer des Portaleone. Der Mann liiess Jehuda (Leon) b. Sa¬ 
muel. Der Karäer Samuel \jd oder *:&, bei Pinsker, Lick. Anh. 115, 125 (im 
Index ungenau) ist wohl hier nicht heranzuziehen. Zu beachten ist aller¬ 
dings, dass unmittelbar hinter Leon nur in N. 75 auf einer Rasur steht; 
der Cod. v. J. 1310 ist nicht für „Leon Sinai“ geschrieben, da letzterer Be- 
itzer von N. 35 S. 41 (XV. Jahrh.) ist, der Sohn im Jahre 1560 erbte. Ein 
Verzeichniss der Besitzer hätte Hrn. P. über Manches belehrt. — Ist 'J*o 
der bekannte Vornamen oder von einem italien. Ortsnamen abzuleiten? 
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CCXX, 236. Die im Verkaufsvermerk v. J. 1483 vorkommen¬ 
den Namen sind einer nähern Mittheilung werth. 

CCXXXIX, 251. Dass das Drama ob)]) HD' zwei Mal, fast zu 
gleicher Zeit, edirt worden, ist dem Catalog noch unbekannt. 
October 1880. A - Berliner. 


Wir lassen nunmehr Hrn. Dr. Neubauer’s Notizen mit derselben 
Doppelbezeichnung folgen: , 

I, 1 zuletzt OHD1 ml'S r\b])'V iy D7iy7 ptl’ ptn. [Berliner, 
Ein Gang S. 29 A. 27. St.] 

XIV, 10 ff. (philosoph. Uebersetzungen), die Correcturen kom¬ 
men in der Fortsetzung der Hist. lit. de la France. 

XXI, 27 ist eins der schönsten Exemplare von Levi b. G.’s Mil- 
chamot; in der Tabelle heisst es: Hi'Nn l’ya llX'p. [Vgl. Revue 
des fitudes juives p. 72.] 

XXII, 28 : j'DBID EHIDD j"p rOt3 T"D ^NHUN 'in DHN7 'JllpO 
N’JD nVin. — [Heisst letzteres in der aula magna? En-Vidal ist 
vielleicht Mose Aarboni, der also schon Ende 1342 in Perpignan 
gewesen wäre, wo er 1344 ein Werk verfasste. 5t.] 

XXV, 30: ppjn prn. [Natanel b. Meschullam setzt Zunz 

z. Gesch. vor 1238, die Turiner HS. ist 1288 geschrieben. Sl.] 

XXXVI, 42 tspSl 'b2V hat für die Verbrennung der Thora das 
Datum npin ntMS 5004. [Vgl. Catal. Bodl. 2763, Loeb in Rev. d. 
Etudes j. 243. St.] Der Cod. enthält auch ni'iyn von Saadia Gaon. 

XXXVII, 43 p"l3D, das Datum des Scheidebriefes Würzburg 
23 Sivan 5105 (1345). , 

XLI, 47 lese ich p37l [tODlD 7E>n UJIINC. [Peyron umschreibt 
auch Bertran, aber V33^1 kann nicht „de Lopez“ heissen. Das christl. 
Jahr ist 1304, in welches Tebet 5065 fallt. St.] 

XLIV, 48 Recanati, auf dem Einbande, wahrscheinlich von der 
Hand desCopisten: n« 'n nps’ nNnw nsinP mw pnttt rWD 
pyatr n;tiai Wn xyim nhe>d 'Von' ’jcm muoi npyn n’nii 
... Pmwn n' tannt^ [npncj rfro] N'DDy bi pEonn 1 pirn. 
[Das kann nur vor 1308 geschrieben sein, dann gehört der Codex 
nicht in das XV. Jahrh. und wäre vielleicht die HS. die älteste die¬ 
ses Pentateuch-Commentars. St.] 

LX, 59 lese ich 7E>x prüf 1 '13 [fehlt etwas ? St.] und ?"D oder t"B 
2. Tebet. Besitzer Jakob b. Elieser aus Pavia, N’llNBü. [Vgl. oben 
Berliner.] 

CV, 98 lese ich EH 11 11D 9DV l":n. Die geschichtliche Notiz 
v. J. 1476 über die Burgunder gebe ich anderswo. 

CXIX, 115. Ende der spanischen Sentenzen aus Seneca lies: 
„Aqui se acaba“ '2NpN 'W 'px. 

CXXI, 119 lies ix^Kp'l D12N. [Dass das Buch D'iyDD nicht 
von Abraham Kaslari, sondern von Isak Israeli sei, wie ich vermu- 
thet, bestätigt der Nebentitel „Diaetae particulares“ und die Inhalts¬ 
angabe. Kaslari wird von dem jüngern Zeitgenossen Mose Narboni 
des Plagiats beschuldigt (Virchow’s Archiv Bd. 40 S. 122) und hat 
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sich vielleicht die hebr. Uebersetzung angeeignet, indem er sie ano¬ 
nym neben seine Schriften setzte? Ich komme in einem besondern 
Artikel auf seine Schriften zurück. Zu Virchow’s Archiv ßd. 37 
S. 363 theilte mir Hr. Neubauer im Jan. 1878 aus Cod. Paris 1194 
f. 128 mit: jrmnD np-rci bbte rfryirfr nr vmo ^ m o rp onina idn 
rnoiwsn nvn^n mmpn njnjnn nu»i ^jrioi ^pi jop idkd 
unA rwsu mwn mmynn or6 tw onmi Tn rvrp jyo 1 ? 

Pßty nn^? lllNn'l nNBin. Man soll keinen ... Gebrauch von der 
Arzneibüchse machen. Das K am Ende von NlDfT hat einen langen 
Strich, ist also btt. — St.] 

CLXX, 177 lies vh)pwn 

CCVT, 218 lese ich ... bl'b pon ditok ... owi D*nKöi 

pb'w nvi viunn oipo. 

Oxford 24. Mai 1880. Ad. Neubauer. 

Zu der letzten Num. ist zu bemerken, dass das mit Worten an¬ 
gegebene Datum Freitag Neumond Adar zum Jahre 5102 stimmt, 
5204 war 1. Adar Montag. Der Verf. Mose aus Beaueaire war Zeit¬ 
genosse des Kalonymos (H. B. XVI, 93, 103, Perles zu Kalon. 
Sendschr. S. X, XVI). Der Abschreiber heisst falsch Meschullam bei 
Wolf 4 1669c S. 906. Ascher Koben wird von Bedarscki (nin S. 18) 
genannt (bei Zunz, zur Gesell. 465 nur Ascher). Ascher b. Salomo 
b. Abr. b. Sal. b. Ascher Koben schrieb 1346 Uebersetzungen des 
Kalonymos (Cod. de Rossi 1308, Cat. Bodl. 2270), Abr. b. Ascher 
Koben aus Lunel 1375—1385 s. bei Isak Latas GA. S. 98, 99, 101. 
Einem Gleichnamigen ist im J. 1420 Cod. Hamb. 10 (Catal. S. 3 
n. 17) verkauft. Noch unbestimmter Zeit gehört Abr. b. Ascher Ko¬ 
ben b. Elieser, Verf. des Comm. zum Hobel, in Cod. Paris 806 11 
(Salfeld § 28 und Index S. 109). In der H. B. IX, 111 ist irrthüm- 
lich IPlDn jjn combinirt; Asulai hat 101/2 OOW [non n" 1 und 
richtig Elia bei Benjacob S. 7 n. 156. Der Abschreiber Ascher b. 
Abr. Koben, in Lunel, früher in Salon, wäre, wenn 1342 richtig ist, 
vielleicht der Vater des Abr. 1375—85. 

Meine selbstständigen Bemerkungen zum Turiner Catalog folgen 
in der nächsten Nummer. Steinschneider. 

(Literaturgeschichte.) Herr Harkary hat uns zu seiner hebr. 
Biographie des Samuel b. Chofni (oben S. 74) folgende Nachträge 
geschickt, die wir unserer kurzen Besprechung vorangehen lassen. 

S. 9. Anm. 2. Ueber Joseph »niSK vergl. noch Joseph Schwarz 

ruran ns f. I2 b . 

S. 10 Anm. 2. Dass im 11 oy (ed. Venedig f. 6 ) Samuel b. Chofni 
und nicht Chofni selbst gemeint sei, ist jetzt, da wir wissen, 
dass auch letzterer talmudiscker Gelehrter u. pi JTO ON war, 
zweifelhaft, um so mehr, als in den Glossen zum Mordechai Baba 
Mezia auch das Responsum dem Chofni selbst vindicirt wird, 
was jedenfalls beweist, dass die Lesart 'l^> alt ist. 

S. 11 Anm. 8. — Goldberg im Maggid (1871 p. 230) nimmt N'ODII 
für Patronymikon der Stadt WDD12 (sic, Kiduschin 72 a ); in der 
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betr. St. heisst aber der Ort N’tiDl NfTl’3, und ein Patroym. müsste 
(K’tlDl) 'n“’- lauten. — Das. Anin. 11 Z. 2 ist nach itDSJl das 
Wort 'D'D zuzufügen. — Das. Anm. 13. Der grösseren Deutlich¬ 
keit wegen muss noch der Schluss der Worte Haja’s 1 ): UNI 
ütl'D d'pim angeführt werden, wahrscheinlich bezieht sich ibn 
Esra zu Exod. (28, 6) auch auf dieses Responsum Haja’s. 

S. 12 Anm. 15. — Reifmann bemerkt mir in einem Schreiben, 
dass in der angef. Stelle in n:ys nJSS (Bereschit N. 156) a'li’m 
VNiDtl 1 b y zs emendiren sei. Immerhin bleibt der Differenz- 
punct zwischen Saadia und Ibn Chofni dunkel. 

S. 13 Anm. 18. — Ihn Esra zu Deuter. (32, 39) kann nicht als 
Beweis angeführt werden, dass Haja Commentarien zum Pent. 
geschrieben habe, wie Eapoport in der Biogr. des letzteren (Anm. 
28) vermuthet. 

S. 14- 5 Anm. 20. — Die Ansicht Ibn Chofni’s über die Zauberin 
v. Endor findet sich ausführlich auseinandergesetzt in einem de- 
fecten arab. Commentar zu Samuel, der einen gewissen Ali ben 
Israel zum Verf. hat. Dieser Ali, obzwar Itabbanite, war sehr 
gut in den karäischen Schriften bewandert, die er natürlich zu¬ 
meist bekämpft. — Zu 1. Sam. 2, 7 heisst es da: mn njiö ND7 

niD uprini in: jt^>N nh“? was, da er ibn Chofni mit 

der Eulogie pr anführt und somit nicht vor 1035 geschrieben 
haben konnte, jedenfalls ungenau berechnet war. 

S. 20 Anm. 42. — Ueber üysm und oysnm vergl. meine Bern, in 
Berliner’s Magaz. (V, 184); die von ibn Chofni zuletzt angef. 
Deutung gehört Saadja an, s. Ibn Esra zu Daniel (2, 1). 

S. 33 Anm. 83. — Vgl. 1’ in den Regeln zu verseil. Auto¬ 

ren (ed. Przemysl. f. 202'') §16. — Das Anm. 84, vgl. auch 
Or Sarua I, 107, § 385. 

S. 34. Anm. 89. — Or Sarua erwähnt ibn Chofni an 11 Stellen: 
I, p. 102 § 367, p. 106 §§ 378. 379, p. 107 § 387, p. 112 § 411, 
p. 113 § 411 bi “, p. 114 § 411 lBr , p. 121 § 423. Aus erster St. 
ist zu entnehmen, dass Elieser ben Joel (’liyn ’3N) ibn Chofni 
angeführt habe; die letzte Stelle befindet sich in m»m IID’N 
■piNn (welches gewiss einen Deutschen zum Autor hatte). — 
§ 4 ni'73 ’:h, aber nicht aus Or Sarua direct entlehnt. 

S. 36 Anm. 95. — Vgl. auch Mordechai zu Sukka Abschn. III 
§ 758 und Hag. Maimoniot, Ischut Abschn. 6. — Das. Anm. 96. 
Aus der St. im Ittur Venedig f. 26“ ist ersichtlich, dass Alfasi 
das msnwn 'D ihn Cb.’s in einem Responsum citirte. 

S. 49 Anm. 125. — Unter den „ Christlichen Uebersetzern “ wird 
ibn Chof. wohl die Septuaginta beim Syrer verstanden haben 
(s. Berliner’s Magazin V, 184); vgl. auch Paulus an die Hebr. 
XI, 21. — Das. Anm. 126, Reifmann möchte in der syr. Uebers. 
’Sy als Abkürzung von Tay nehmen, was wahrscheinlich ist. 


1) leb halte die Form „Haja“ für einen Accusativ. St. 
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S. 50 Anm. 127. — Auch Abraham Maimuni fuhrt eine Stelle aus 
Nissim’s cVinD rfrjE an, wo ihn Chofni’s Ansicht bekämpft wird, 
s. H. B. XIX, 113. — Das. Anm. 128. Die Worte mrWEl 
mjpn DHW gehören nicht Haja. Zur Sache vgl. noch Ihn Esra’s 
Sabbatbrief im Kerem Chemed (IV, 1G4) und in inyn ’ü f. 9 a , 
Lipmann, TT HSW f. 18 b . [Zur Phrase s. mein Alfarabi S. 94, 
246, Verz. d. Berliner HSS. S. 14 A. 2. St] 

S. 58 — 60. Im Index sind zuzufugen: Ahron Nikomedio, Elieser 

ben Joel, "jnnn Hvm TD'N, *mD nirun, Ali Oty) ben Israel. 
Bei Aschen noch zuzufügen Hilchot Tefillin u. bei Alfassi noch 
Kesponsum. 

September 1880. (8chluss folgt>) A. Harkrny. 

Miscellen. 

Abraham Bibago’s rülEN “pn ohne Einleitung bis etwa Mitte der 
2. Pforte enthält die Münchener HS. unter dem fingirten Titel TH] TN\ 
wie Dr. Ph. Bloch brieflich 10. Febr. 1881 bemerkt. Ich besass bei 
Abfassung des Catalogs das seltene Druckwerk nicht; das Exemplar, 
das ich später erworben, geht nur bis incl. Bl. 99, unten paginirt. 
Wieviel fehlt? 

(Albertus Magnus). Die Augsburger Allgem. Zeitg. No. 320 
bis 323 enthält die Festrede zum GOOjähr. Jubileum Alberts d. Gr. 
in der Aula der Universität München am 13. November von Prof. 
Dr. J. Bach, welche mehrfach auf die Forschungen der jüdischen 
Literatur in sehr anerkennender Weise Bezug nimmt. 

(CharisFs 4te Widmung des Tachkemoni.) Die Ausgaben des Tachk. 
enthalten eigentlich zwei Widmungen an verschiedene Personen. Nach 
Kap. 1 ist das Buch in Nismes für Joschia ha-Nasi verfasst; das 
Vorwort widmet es dem Samuel al-Barkoli in Damask. Eine arabische 
und hebr. Widmung (nrnn ptfi^ jTUK) an Samuel b. Nissim in Haleb 
ist im CataJ. Bodl. S. 1313 nachgewiesen. Vor zwei Jahren ent¬ 
deckte ich in Cod. Shapira 113 eine vierte hebräische Widmung an 
einen Schemarja b. David in Jemen (JDTi), neben derselben arabischen, 
nur am Ende modificirten, von der man nicht beweisen kann, wem 
sie ursprünglich galt. Die arabische habe ich vor einigen Monaten 
nach beiden HSS. im Bollettino Ilaliano deyli studii orientali (Schluss¬ 
heft der Nuova Serie, erscheint bald) abdnicken lassen; hier folge 
die kurze hebräische, nach welcher man vermutlien möchte, dass Cha- 
risi das Buch aus der Entfernung nach Jemen geschickt (von wo 
Hr. Shapira die HS. gebracht hat, deren Erwerber mir unbekannt 
ist). Von einem persönlichen Besuch Jemens findet sich keine Spur 
im Tachkemoni; vielmehr erzählt Charisi (f. 74 Amst.), dass er von 
Aegypten nach Jerusalem durch die Wüste gezogen sei. (vgl. Zunz, 
Geogr. Lit. No. 45, vgl. H. B. XIII, 89, 90). Die Widmung lautet: 
pNn 'Tn min 1 hsv&td wy nee c^y 7 n 'n own 

..ystf rn 'Tn b"w' nn&w tjupi iwm ^NyE b")n tt~6n 
mrv ,n*rü rusi ,mo -pn dwö Tonn vn an 1 pno ’rfrN 
■wn nrnn by ,mnn vn ,mn Nn btintn wK 
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oyi oy n ,|D’n yiN iuj ,jdw ytai ,)Dn njiux ,}nrn ~w ,Tinjn 
im ,mnpö ana ,w*o nyoi ,irry uni ,irjnx «in ,jdnj owip 
pnSu’ mmiD ’D tyi yinynp’ ü’d 1 "piNi ,i?mi imDB* 1 'n ,rv~i d ^ 
,mayo lay ,pwn nujn u’jhn ^>n wi ,jD’n ’Niai psx mp 
,Tnsm (!) mso -ru y*ito an ,-nsD n6fyD ni ,vt b]} D’D opxvn 
,rronn n*iwn rwi .iDipoo vjs 1 ? rnnnwo wm nn^ii* ja mirv 
^ana irp-> (’nsr ’tdn [nun ,"isDn Nin ,miynn piN ’jsb 
by nroon maym ,-]*?d Tiyn jn* mm wann ;o m’sa /sian 
\nn ba unn nanai ,visb -ion mn ^in ,w:hn ':a na cnpV ,vjs 
.]DK pn \t jai , hn' n 1 ? moi ,Vtp wim m 1 ?^ ,vrya .-frp 

Während der, Correctur dieser Miscelle habe ich Gelegenheit, 
eine verkäufliche Pargamenthandschrift des a Tachkemoni zu sehen, 
welche die arab. Vorrede, sehr uncorrect, bis zu den Worten Hin 
JNVDN, dann das arab. Register enthält, aber nicht die hebr. Wid¬ 
mungsstellen in Vorw. u. Kap. 1. 

(David el-Adeni.) lir. Shapira in Jerusalem hat vor zwei Jahren 
verschiedene Bände eines anonymen durchaus hebräischen (oder chal- 
däischen) ^run U/T \D aus Jemen gebracht und ein aus 5 Bänden zu¬ 
sammengestelltes, nur durch ein einziges Blatt nachträglich ergänztes 
vollständiges Exemplar der k. Bibliothek überlassen, (MS. Or. 1204 
bis 1208fol.). In diesem s.g. „grossen Midrasch“ finden sich Auslegungen 
u. dergl., die man in den uns bekannten Midraschim vermisst, wie 
schon im Verzeichniss der Berliner HSS. (S. G5 ‘ 2 )u. 73) auf ähnliche 
Anführungen bei Jahja b. Salomo (1430) hingewiesen ist. Im Febr. 
1881 theilt Hr. Shapira, der neuerdings Handschriften aus Jemen 
nach Jerusalem gebracht, mit, dass er in einem jüngern arabischen 
homiletischen Werke über den Pentateuch als Verfasser des grossen 
Midrasch David el-Adeni genannt finde. Die von ihm wahrscheinlich 
nur eilfertig copirte Stelle lautet: (2 H u ? rMMTD) □’l’ID mwy 

nay^N nyiuno iK-iya [?^y] rrby bir\ mid J nvsb [n tmo 1 ?** 's 
um d "p «rra'n kd |’x jn [PobyroJ D’bym. cpbw j m ndi L?n^y«] 

: prun inony^nNi otyD^K ismo ins.— otid bedeute 

verschiedenartige Zahlen, Zehner, Hunderte, Tausende (vgl. Rabbot 
und Tanchuma zur Stelle). — Saadia ben David el-Adeni war 1451 
in Aden, 1478 in Damaskus, 1485 in Zafat 3 ), ein Werk seines Vaters 
wäre also schwerlich schon 1430 Gegenstand der Auslegung gewesen. 


1) Vgl. über diese stereotype Phrase H. B. XIV, 3; zu den dortigen 

Belegen kann ich sechsmal soviel nachtragen, erwähne aber hier nur Mose 
b. Esra in nmrv? mp« (Siddur Atnram II, 42b) hbd rfoöa... uw neu; lbn Esra 
Anf. Comm. Kohelet: ibid cmn# 1 ? -ibp j?b ü, woher in Cod. Münch. 79, also 

H. B. XII, 44 zu berichtigen. 

2) Zu ntai nanfia nan nnMna, S. 64, vgl. Magazin V, 65. 

3) Hebr. Bibliogr. I, 21, Catal. Bodl. 2216, 2217, Kayserling’s Homilet. 
Beiblatt II., 35. — Seine philosophischen Hymnen, welche Uri unter 347 (nebst 
astronomischen Reimen, W) übergangen hat, fehlen in Zunz’s Literaturg. 
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Doch ist die Identität der Citate Jahja’s mit dem s. g. grossen Mi¬ 
drasch noch nicht untersucht. 

Der Namen David erinnert aber auch an die arabischen nilfim, 
welche in Aegypten das deutsche nymi rUNtf und das ryi 1 ? oyo 
der Portugiesen in der Türkei vertreten, fälschlich dem Enkel des 
Maimonides beigelegt wurden, und wovon Munk ein Exemplar aus 
karaitischen Händen nach Paris brachte, aber darin das Datum 1814 
(1503) fand (Isr. Annalen III, 94, nicht citirt im Pariser Catalog 
N. 296, 297, 762, und Comm. Abot 583); vgl. H B. I, 19, VI, 
114, XIX, 110 ff. über die Familie der Maimoniden, welche noch 
einer selbstständigen Behandlung bedarf (vgl. Zeitschr. der Deutsch. 
Morg. Gesellsch. Bd. 30, S. 145), hier nicht gelegentlich berührt 
werden kann. 

Saphir (Eben Safir I, 76 b) sah den hebr. grossen Midrasch in 
Jemen, und hörte als Verf. Abraham, Sohn des Maimonides, nennen, 
fand aber in einem Gedichte das Akrostichon Jesaia (ich habe in den 
Einleitungsversen kein Akrostichon bemerkt). Mit diesem Namen be¬ 
zeichnet Saphir f. 67 den Verf. des arabischen mtibx der aber 
Nalanei b. Jesaia heisst, und der 1329 lebte (H. B. XHl, 59, Polem. 
u. apolog. Lit. 364, Verzeichniss der Berliner HSS. S. 62, ein an¬ 
deres Exemplar hatte Shapira 1879); vielleicht ist er der Verf. der 
arabischen HS. bei Harkavi, Studien III, 50? Beziehungen zwischen 
Aegypten und Jemen haben wenigstens seit der Zeit des Maimonides 
stattgefunden, wo dort Jakob b. Natanel Fajjumi vorkommt (Catal. 
Bodl. 1912). Im J. 1222 schrieb Saadia b. Jahja einen Theil des 
Mischnacommentars in Aden (Verz. Berl. HSS. 67). 

(Eschmunazar.) Die Arbeiten der Commission für ein „Corpus in- 
scriptionum semiticarum“ und ein Artikel des Grafen de Vogue im 
Journal Asiat. (Febr.-April) haben ein neues Artikelchen hervorgerufen: 
.Encore quelques observations sur l’inseription d’Eschmounazar par J. 
Derenbourg “ 8. Paris 1880, Extrait de la Revue archöolog. 1880 (Juni, 
7 S.) worin eine neue Redaction der Uebersetzung, begleitet von einer 
Begründung der neuen Auffassungen. Die Anwendung des n am Ende 
(S. 3), wahrscheinlich zunächst weibliche Intensivform neben n, dann 
Mehrheit und daher Abstractbegriff, bedarf eingehender Besprechung. 
D1DD erklärt Luzzatto sein- gut als Mischform von 1C3 und nrD. 

raradsch b. Salem aus Girgent, der Debersetzer des Riesenwerkes 
Continens von Razi (1279) im Aufträge Carl’s von Anjou, war m letzter 
Zeit Gegenstand eingehender Untersuchungen; s. Virchow s Archiv 
Bd. 39 S. 29G—323 (vgl. Bd. 37 S. 380; Starraba, G. A. de Moncada, 
p. 6, 7, unbekannt Ledere, Hist, de la med. arabe H, 464, daher 
S. 471 477 Ferrariusund Faracliius gesondert erscheinen; Wüstenfeld, 
Latein.’ Uebersetz. 107, welcher S. 109 übersieht, dass ich (Virch. 39 S. 
321) von der zweiten Schrift in Cod. Escurial 846 handle; s. Bollet. 
Ital. degli studii Orient. N. Serie p. 84). Dr. Röhricht macht 
aufmerksam, dass im Archivio Stör. Ital. 1879 t. III p. 168 in einem 
Aii. v. Cara. Minien Riccio über die Regierung Carls I. von Anjou 
eine Verordnung desselben mitgetheilt ist, des Inhalts: „Re Carlo or- 
dina ai suoi tesorieri, residenti nel castello del Salvatore a mare detto 
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dell’ Uovo della cittä de Napoli, di permettere che entri nel regio tesoro, 
custodito in quel castello maestro Paracio, ebreo suo familiäre (aber nicht 
„Leib arzt“ wieGrätz angiebt) e traduttore dei libri arabi della sua regia 
biblioteca per prendere il libro arabo intitulato De expositionibus voca- 
bulorum seu sinonimoram simplicis mcdicinc , e pennettergli di postar- 
selo alla propria casa unitamente a qualche altro libro che a lui servisse 
di quelli che si conservano nello stesso regio tesoro per la traduzione della 
predetta opera scritta in arabo.Andere Nachweise, bemerkt Röhricht, 
finden sich bei Minieri Raccio, Genealogia di Carlo I., Napoli 1857 S. 76. 
Ich habe diese, für die Specialgeschichte sehr lehrreiche, auf Docu- 
menten des Archivs ruhende Schrift (216 S.) nachgeschlagen und fand 
1. c. nur eine kurze Notiz über die von Carl beschäftigten Literaten, 
darunter „Faracius 44 und Mose aus Palermo. ! ) Die obigen Speciali- 
täten sind wesentlich schon mitgetheilt von Renzi, doch habe ich in 
Virch. Arch. ßd. 89 S. 299 die Existenz eines besonderen arabischen 
Werkes: De expos . vocabulorum etc . ausser dem Abschnitt des Con- 
tinens angezweifelt. Die Sache ist mit dem Wortlaut der Verfügung 
noch nicht erledigt. 

(Kol Nidre.) Der im Druck befindliche VIII. Band der „Real- 
Encyklopädie für Theologie und Kirche 41 enthält S. 127—-30 einen 
Artikel Kol Nidre von Prof. H. L. Strack, welcher geeignet ist, 
richtige Ansichten darüber in christlichen Kreisen zu verbreiten. 

(Padua). In der H. B. XVI, 37 ist von einem Vorfälle in Padua 
die Rede, welcher die Obduction der Leiche des erschossenen Chananel 
b. Israel betrifft. Hr. M. Lattes theilt uns Folgendes über eine, wie 
es scheint, unbekannte antijüdische Schrift in seinem Besitze mit: 
„Nuova Canzonetta sopra le morte di Isac Levi Hebreo seguita in 
Padova. Data in luce del Sole dalla Penna di Vetro (?). In Vi¬ 
cenza 1680.“ Diese bezieht sich auf einen Tumult im Ghetto zu 
Padua, weil die Studenten die Leiche des erschossenen Isak Levi zur 
Obduction verlangten. Sollten das wirklich zwei verschiedene Fälle 
sein, oder ist Chananel b. Israel eine Variante für Isak? 

(Preisaufgaben.) Die Pariser Academie hat im November 1880 
(Revue crit. S. 419) einen Preis von 2000 Francs gesetzt auf eine bis 
Ende 1882 zu liefernde „Enumeration complete et systematique des 
traductions hebreux y qui ont 6te faites en moyen äge, d’ouvrages de 
Philosophie et de Science, grecs, arabes ou meme latins. 44 — Bei dieser 
Gelegenheit erfuhren wir von einer frühem Preisaufgabe derselben 
Academie: Zusammenstellung der hebräischen geographischen Namen 
für Europa (auf einige grössere Zusammenstellungen und die Wichtig¬ 
keit des Gegenstandes ist hingewiesen in „Jahresberichten der Ge¬ 
schichtswissenschaft 44 I. Jalirg. S. 40). Man wird wohl bald erfahren, 
welchen Erfolg diese Aufgabe hatte. 

(Nekrolog). Das Jahr 1880 hat einige Schriftsteller auf dem 
Gebiete des Judenthums abberufen, denen wir nur wenige Worte 


1) Nach H. B. XIII, 126 sollte an Misclile Sendabar sich eine Notiz 
über Mose De Palermo knüpfen; den wir den Lesern noch schuldig sind; s. 
vorläufig Yirchow’s Archiv Bd. 37 S. 375, Amari, Vespre Sicil. ed. 1866, 11,407. 
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gönnen können; die Todestage sind uns nickt von allen bekannt. 
Sonnabend, 22. Mai, starb Dr. Josef Aub, Rabbiner in Worms und 
Berlin, hier auch Lehrer an. der Yeitel Heine Ephraim’scken Lehr¬ 
anstalt. Er wurde zuerst durch eine Predigt in deutscher Sprache 
1829 in Bayreuth installirt (Zunz, g. Y. 465), gab kleine Streit¬ 
schriften und Grundlinien zu einem wissenschaftlichen Unterricht in 
der mos. Rel. heraus. Ihm war am 21. Januar vorangegangen der 
Lehrer des Syrischen und Arabischen an derselben Anstalt, Prof. Th. 
Maarbrücker (als Christ geboren), der sich um Tanchum Jerusckalmi’s 
arab. Bibelcommentare verdient gemacht. NoePs „Rede beim Leichen¬ 
begängnisse schildert sein Leben. — Prof. Sal. Frensdorff, Seminar* 
director in Hannover, Herausgeber hebr. Schriften über Masora, starb 
in der letzten Woche des März, 77 Jahr alt, fast gleichzeitig sein 
College, Dr. M. Wiener, auch Oberlehrer an der Religionsschule in 
Hannover, 67 Jahr alt, ein gewissenhafter Herausgeber, Uebersetzer 
und Forscher auf dem Gebiete der jüdischen Geschichte. — Am 6. April 
verschied Isak Baruch (Benedetto) Levi, seit 1875 Rabb. in Ferrara, 
im Alter von nur 34 Jahren, dessen kleine hebr. Schriften zur Lite¬ 
raturgeschichte jüdischer Autoren in seinem Vaterlande zu guten Er¬ 
wartungen berechtigten. — Chajjim Josef Poilak, Rabb. in Trebitsch 
(Mähren), bekannt als Herausgeber des „Akeda“ (1849), Mitarbeiter 
an hebr. Zeitschriften, Vertreter einer mit Bildung verbundenen frühem 
Orthodoxie, hat das 81. Jahr erlebt (Nekrolog von Dr. Mord. Duschak 
in TJUDn 1881 S. 21 giebt den Todestag nicht an). — Dr. Moritz 
Ftapoport, Arzt in Lemberg, dichtete und übersetzte auch Jüdisches. 

Nachträglich zu 1879 (H. B. XIX, 136): Am 17 Ijjar 1879 starb 
in Wilna Benzion Berkowitz, der sich um das Studium des Targum 
durch 3 Schriften verdient gemacht, im Alter von 75 Jahren (TJOn 
S. 157).— Im September (1. Neujahrstag?) begrub man Meir Löbusch 
lalbim, der sämmtlicke Propheten und Hagiographen commentirt hat 
(1866—8), in Kiew, wo er auf der Durchreise erkrankte (das. 307). 
— Mose Elieser Belinson in Odessa giebt in seinem Kalender für 
639 ein Verzeichniss der im J. 638 in Russland Verstorbenen (Har- 
kavy, Meass ef S. 62). __ 

Anfragen. 27. l ) Ledere, Hist, de la m6decine arabe H, 444, berichtet aus 

der schwer leserlichen latein. Pariser HS. 7266, dass ein Jude (?) Robert aus 
Toledo den Almagest des Ptolemäus übersetzt habe. Näheres aus der HS. 
wäre erwünscht. 

28. Kann uns Jemand den genauen Titel einer in Grimma erschien, (in 
Fürst, B. J. I, 112 fehlenden) Brochüre von Bernard . . Debatten in der Juden¬ 
frage in Fr. a. M. geben? 

1) N. 26: D\nyn pra, H. B. XIX, 95 ist im Register 8. V. na ch zutragen . 

Briefkasten. Kann uns Jemand mittheilen, wann und wo die quaestio- 
nes des Adelard von Bath kürzlich erschienen sind? — Hrn. Bl. in Posen. 
Die Schrift von Löwy s. H. B. XIX, 49. Ihre Bemerk, zu Benjacob werden 
im Supplementband Erledigung finden. Catal. Bodl. und München sind nicht 
vollständig benutzt. Jede auf Anschauung beruhende Berichtigung nehme 
ich gerne auf. Ueber Ihr Buch in N. 121. - Hrn. Daniel Steinschneider , 
lhre°Schriften werden in N. 121 angezeigt. — Hrn. J. T>. Müller in Grodno: 
Ich kenne Ihr dhbid nerta und das runnh neru nicht; Ihre Bemerk, wird im 

Supplem. zu Benjacob beachtet werden. __ 

Hof-Buehdruckerei (H. Neuburger) iu Dessau. 





































































